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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 30. Okt. Wie dem Reuter'ſchen Bilreau aus Rom, 27. d. M., 
gemeldet wird, iſt Lamoriciere in den römiſchen Adelsſtand erhoben worden, 
und es ſoll ihm zu Ehren eine Medaille geſchlagen werden. Der päpſtliche 
Nuntius, Erzbiſchof Sacconi, war in Rom eingetroffen. Sein Urlaub lau⸗ 
tet auf unbſtimmte Zeit. Berardi, Subſtitut des Staats⸗Sekretariats, ſchei⸗ 
det aus dem Miniſterium aus, und ſein Bruder iſt des Landes verwieſen 
Ar Der Herzog von Grammont hat gegen die Note Lamoriciere's 

oteſtirt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 31. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Vank⸗Verein 77 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%. 
Oberſchleſ. Litt. R. 111%. Freiburger 83% B. Wilhelmsbahn 38%, Neiſſe⸗ 
Brieger 50%. Tarnowitzer 29. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 62% B. Oeſt. National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65. 
Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 74% B. Darm: 
ſtädter 73. Commandit-Antheile 80% B. Köln⸗Minden 130, Aheiniſche 
Aktien 84½. Deſſauer Bank⸗Aktien 10%. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn — — Defterreichiiche matter, 

Wien, 31. Oktbr. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 169, —. 
National⸗Anleihe 75, 60. London 132, 60. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 31. Okt. Roggen: aufgeregt. Okt. 65, 
Okt.⸗Nov. 53, Nov.⸗Dez. 51, Frühj. 48%. — Spiritus: behauptet. 
Okt. 19%, Okt.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dez. 19%, Frühj. 19%. — Rübbl: 
geſchäftslos. Ott. 11%, pr. Frühj. 12 7. 
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Der Bundestag und Sardinien. 

Man macht unſeren „gemiſchten Kommiſſionen“, welche der Stähte: 
ordnung gemäß aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zuſammengeſetzt werden, zuweilen den Vorwurf, 
daß ſie etwas langſam in ihren Berathungen ſind, wobei wir dahin 
geſtellt fein laſſen, ob der Vorwurf der vielleicht zu ſchwerfälligen Form 
oder ihrer Zuſammenſetzung gilt. So berichteten neulich die Zeitun⸗ 
gen, daß eine „gemiſchte Kommiſſion“ unſerer Stadt, eingeſetzt um 
über die bei der Grundſteinlegung des neuen Stadthauſes ſtattfinden⸗ 
den Feierlichkeiten Beſchluß zu faſſen, ihre Berathungen erſt begonnen 
habe, als der Bau bereits über das Parterre hinaus gerückt war. 
Was zu thun? Schnell entſchloſſen vereinigte man ſich dahin, die Feier: 
lichkeiten bis zur Einweihung des Stadtpalaſtes zu vertagen. Die 
„gemiſchte Kommiſſion“ mag ſich mit dem Bundestage tröften; ihm 
gegenüber müſſen wir ihre Berathungen als äußerſt ſchnell und ihren 
Beſchluß als einen von der höchſten Weisheit eingegebenen bezeichnen. 

Es iſt wahr, der Bundestag hat alljährlich zum Heile für Deutſch⸗ 
land ziemlich lange, wenn wir nicht irren, dreimonatliche Ferien; die 
Geſchäfte mögen ſich während dieſer Zeit etwas anhäufen, und da die 


Weltgeſchichte den bundestäglichen Ferien zu Liebe nun einmal nicht 


ſtillſteht, fo iſt es natürlich, daß es dem Bundestage mitunter fo geht, 
wie unſerer „gemiſchten Kommiſſion“ mit der Grundſteinlegung, nur 
leider mit dem Unterſchiede, daß die Berathungen und Beſchlüſſe des 
Bundestages — wir wollen nicht ſagen, eine größere Tragweite haben, 
— aber doch in weiteren Kreiſen Beachtung finden. Natürlich kann 
Niemand dem Bundestage verwehren, Beſchlüſſe zu faſſen, aber das 
wenigſtens kann jeder Deutſche verlangen, daß es nicht Beſchlüſſe ſind, 
durch welche wir wieder dem Auslande gegenüber dem Gelächter Preis 
gegeben werden. 

Unfere Leſer haben vielleicht bei dem ſchnellen Gange der Ereig⸗ 
niſſe längſt vergeſſen, daß einmal eine Blokade von Ancona ſtattge⸗ 
funden hat; die Feſtung iſt ſeit der Zeit längſt erobert, die Blokade 
wieder aufgehoben, und wir ſelbſt in Breslau haben bereits die Ehre 
gehabt, Einige aus der Zahl der tapferen Vertheidiger Ancona's unter 
der Firma entlaſſener Kriegsgefangener innerhalb unſerer Mauern zu 
begrüßen. Da fliegt plötzlich vor wenigen Tagen die Kunde durch 
die deutſchen Zeitungen, daß dem Bundestage die Anzeige von der 
Blokade Ancona's zugekommen ſei, und daß derſelbe den Beſchluß ges 
faßt habe, dieſelbe ad acta zu legen. Wir trauten unſern Augen 
kaum und glaubten an eine Verwechſelung mit der Blokade von Gaeta, 
aber der offizielle Bericht benimmt uns allen Zweifel: es ift hiſtoriſche 
Thatſache, daß die Geſammt⸗Vertretung Deutſchlands, genannt der 
Bundestag, am 27. Oktober d. J. über die ihr angezeigte Blokade 
von Ancona berathen und beſchloſſen hat. 

Einer unſerer Mitbürger hat in einem geiſtreichen Schriftchen den 
Gedanken durchgeführt, daß man in den Sternen, da deren Licht in 
den verſchiedenſten Zeiträumen auf unſere Erde falle, die geſammte 
Weltgeſchichte gleichſam abgeſpiegelt erblicken könne, wenn es unſeren 
Augen möglich wäre, in die Sterne ſelbſt zu ſehen. Wenn es noch 
mehrere ſolcher Verſammlungen gäbe, wie der Bundestag iſt, von 
denen die eine vielleicht über die Schlacht bei Solferino, und die an⸗ 
dere über die an der Alma beriethe, ſo brauchten wir die Sterne gar 
nicht: wir hätten dann auf der Erde ſelbſt ein recht intereſſantes Re— 
petitorium der Weltgeſchichte. 

Ei wir wiſſen recht wohl, daß die Ferien daran Schuld ſind, aber 
verliert deshalb die Geſchichte an komiſchem Effekt? Haben wir des⸗ 
halb dem Auslande weniger Gelegenheit zum Spott und zum Ge: 
lächter gegeben? Die Arbeiten der Bundestagsgeſandten mögen ſo 
aufreibend fein, daß fie ohne lange Ferien nicht bewältigt werden 

unen, aber da einmal der Bundestag noch als Vertretung ganz 
Deutſchlands gilt, mindeſtens dem Auslande gegenüber, ſo laſſe er in 
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. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 1. November 1860. 


der Zeit der Ferien wenigſtens eine Kommiſſion zurück, welche der: 
artige Angelegenheiten ſchnell abzumachen die Aufgabe hat; eine ein⸗ 
fache Empfangsbeſcheinigung oder einen Beſchluß, irgend Etwas ad 
acta zu legen, dazu iſt doch wahrlich eine feierliche Bundestagsſitzung 
nicht unumgänglich nothwendig. Wir haben gleich andern liberalen 
Blättern für die Veröffentlichung der Bundestags⸗Protokolle gekämpft, 
obgleich wir uns gerade keine intereſſante Lektüre davon verſprachen, 
aber gegenüber derartiger Berathungen und Beſchlüſſe können wir den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß der Bundestag die Geheimnißkrämerei 
der Metternich'ſchen Periode beibehalten hätte. 

Neben dem allgemeinen Factum, das wir nun einmal, wie ſo 
Manches vom Bundestage, mit in den Kauf nehmen müſſen, wird 
es unſere Leſer nicht überraſcht haben, daß etliche Geſandte der Mit⸗ 
telſtaaten, vor Allem Sachſeus, ihre allerhöchſte Unzufriedenheit mit 
der ſardiniſchen Politik zu erkennen gegeben haben. Vielleicht kommt 
die Anzeige von dieſer Unzufriedenheit den Italienern eben fo fpät 
zur Kenntniß, wie uns Deutſchen die Anzeige von der Blokade von 
Ancona, ſo daß man wohl die Beſorgniß hegen kann, die ſardiniſche 
Politik möchte dann ſchon ihren Zweck erreicht haben. Sollte 
aber einmal eine größere Eile mit dem Ausdruck dieſer für Sardinien 
äußerſt ſchmerzhaften „ſächſiſchen“ Unzufriedenheit beliebt werden, ſo 
möchten wir doch bezweifeln, ob Victor Emanuel ſchnurſtracks mit 
einem pater peccavi wieder nach Turin zurückkehren wird. Es mag 
ſein — wir erlauben uns aus Beſcheidenheit, da wir Preußen ſind, 
darüber kein Urtheil — daß die Unzufriedenheit des ſächſiſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten in Turin ſchwerer wiegt, als die Depeſchen der beiden 
europäiſchen Großmächte Preußen und Rußland, aber es ſcheint uns, 
daß Victor Emanuel auf dem Wege nach Neapel bereits zu weit 
vorgerückt iſt, alſo daß es ihm bei dem beſten Willen noch möglich 
ſein könnte, die Unzufriedenheit Sachſens in geneigte Erwägung zu 
ziehen. Was thuts auch? Erfolg oder nicht — hat doch Herr 
v. Beuſt wieder einmal ein Stückchen „hohe Politik“ getrieben! 

Und die Lehre von der erbaulichen Geſchichte!? Es giebt in 
Deutſchland wirklich noch Leute, welche von dem Wahne ergriffen 
ſind, der Bundestag oder, wie ſie euphemiſtiſch ſprechen, eine gedeihliche 
Entwickelung der bundestäglichen Verfaſſung könne unſerem gemein⸗ 
ſamen Vaterlande noch einmal eine Achtung gebietende Stellung dem 
Auslande gegenüber verſchaffen! Wenn dieſe Anſicht von jetzt ab 
wieder ausgeſprochen wird, werden wir uns erlauben, immer mit der 
Geſchichte von der Blokade von Ancona zu antworten. 

— ] ¹̃² ů . ˙ . ̃⅛ ] p ˙¹¹mmꝛ . 


Preuſ e n. 
C. S. Berlin, 30. Oktober. [Die warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft.] Die „Daily News“ laſſen ſich über die warſchauer Beſpre⸗ 
chungen mittheilen, daß eine Verſtändigung zwiſchen den drei nordi⸗ 
ſchen Mächten an dem Umſtande geſcheitert ſei, daß Preußen und 
Oeſterreich in die von Rußland geforderte Reviſton des Vertrages von 
1856 nicht haben willigen wollen. Wir haben guten Grund, in die 
Richtigkeit dieſer Angabe Zweifel zu ſetzen. Sind die uns gewordenen 
Mittheilungen begründet — und wir halten ſie dafür — ſo hat Ruß⸗ 
land im ganzen Verlaufe der Beſprechungen eine durchaus reſervirte 
Haltung beobachtet, keine Frage angeregt und keine Bedingung geftellt. 
Wir erfahren ferner, daß die polniſche Frage nicht ein einzigesmal der 
Gegenſtand von Erörterungen geweſen iſt, und wir ſprechen hierüber 
unſere aufrichtige Freude aus. Oeſterreich mag Werth darauf legen, 
auch in dieſer Beziehung beruhigende Verſicherungen entgegen nehmen 
zu können; eine Macht wie Preußen aber darf die Eventualität einer 
Realiſirung der Träume Polens, ſoweit Preußen dabei betheiligt iſt, 
auch gar nicht einmal gedacht hinſtellen. Der Kaiſer von Rußland 
war ein höflicher Wirth dem Kaiſer von Oeſterreich gegenüber, er hat 
aber keinen Augenblick ſeine freundlichen Beziehungen zu Frankreich 
außer Acht gelaſſen; die Regenten Preußens und Oeſterreichs waren 
in Warſchau herzlich zu einander. Die Umgebungen der beiden Kaiſer 
aber drehten ſich förmlich den Rücken, und die Ruſſen haben keine Ge⸗ 
legenheit verabſaͤumt, den Oeſterreichern zu zeigen, daß fie noch nicht 
verziehen haben. Werfen wir nunmehr einen Blick auf die jüngſt ver⸗ 
floſſenen Monate, fo können wir uns eines gewiſſen Gefühls von Un: 
behagen nicht erwehren; es iſt uns, als ob die preußiſche Politik nicht 
frei von allem Tadel ſei, es iſt uns, als müßten wir unſere Regierung 
zu ſehr großer Vorſicht nach Weſten hin mahnen; man ſoll ſich dort, 
ſo erfahren wir, manches notirt haben; man ſoll dort über den Zweck 
der warſchauer Konferenz eine eigene Meinung haben und nicht gerade 
zufrieden ſein. 

Elbing, 27. Oktbr. [Für Gewerbefreiheit und Freizügigkeit.) 
Die Aelteſten unſerer Kaufmannſchaft haben in Veranlaſſung des bekannten Cirku⸗ 
lar⸗Reſkripts des Handelsminiſters ein ausführliches, gründlich und ſchlagend 
motivirtes Gutachten über die ee Gewerbegeſetzgebung erſtattet, deſſen 
Reſultate fie dahin zuſammenfaſſen, „daß nicht blos verſchiedene einzelne 
Beſtimmungen, ſondern daß der 2 ſelbſt, auf welchem die Geſetze 
von 1845 und 1849 beruhen, ein verderblicher iſt: daß daher nicht die bloße 
Abänderung, ſondern nur die vollſtändige Aufhebung dieſer Geſetze einer wirklich 
lebendigen ale des gewerblichen Lebens Raum zu ſchaffen vermag; 
und daß dieſe Aufhebung, um in ihren Wirkungen nicht verkümmert zu 
werden, zugleich von der Abſchaffung des Konzeſſionsweſens und von der 
Hinwegräumung aller, der unbedingten Freizügigkeit entgegenſtehenden 
Schranken begleitet ſein muß. Die Staatsregierung, welche durch eine ſolche, 
nur ſcheinbar negative, That der freien Entwickelung der gewerblichen Thä⸗ 
tigkeit und ihrer naturgemäßen Organiſation die Morten zu öffnen ſich ent⸗ 
ſchließt, wird nicht nur um die materielle, ſondern ebenſo ſehr um die mo: 
raliſche Wohlfahrt unſeres und des deutſchen Volkes überhaupt ſich ein un⸗ 
ſterbliches Verdienſt erwerben. Da das Collegium nicht unmittelbar zur Er⸗ 
ſtattung eines Gutachtens aufgefordert iſt, jo hat es doch die „willkommene 
Veranlaſſung benutzt, unſerem Magiſtrate ſeine Erfahrungen und die auf 
denſelben begründeten Urtheile“ in Geſtalt dieſes Gutachtens mitzutheilen 
und denſelben zu bitten, dieſes Gutachten zur Kenntniß des Ministers ge⸗ 
langen zu laſſen. Die „Danz. Ztg.“ theilt das leſenswerthe Gutachten voll: 


ſtändig mit. 
Deut ſchlaud. 

Offenbach, 28. Okt. ( Unterſuchung gegen den Ratio 
nalverein.] In dieſen Tagen hat, der „D. A. Ztg.“ zufolge, die 
Unterſuchung gegen die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins begon⸗ 
nen. Es find deren etwa 50 unſeren angeſehenſten Familien angehöͤ⸗ 
rige Männer, welche dem Verein erſt ganz kürzlich „en masse“ bei: 
getreten ſind. Der Prozeß wird um ſo intereſſanter werden, als die 
Hauptbeweiſe ſich wahrſcheinlich auf die Ausſage von 2 Perſonen be: 
gründen werden, welche der Verſammlung beiwohnten, aber nicht als 
Mitglieder mit unterzeichneten und nur als Zeugen, ſogar auf die Be⸗ 
dingung vereidigt ſind, nichts gegen dritte über die ihnen geſtellten Fra⸗ 
gen zu äußern. g 


Kaſſel, 27. Okt. [Zu den Wahlen.] Durch die vorgeſtern 
vollzogene Abgeordnetenwahl zu Homberg iſt nunmehr die Wahlange⸗ 
legenheit für die zweite Kammer beendet, während noch einige ritter⸗ 
ſchaftliche Wahlen zurück ſind. Inzwiſchen fährt die „Kaſſeler Ztg.“ 
fort, die Bedeutſamkeit der Wahlen zu verkleinern und den Gewählten 
den Gedanken einer Inkompetenzerklärung auszureden. Daß ihr weder 
das Eine noch das Andere gelingt, verſteht ſich faſt von ſelbſt. Das 
Ergebniß der letzten Wahl iſt wieder ſo ſprechend, daß ein großer Grad 
von Verblendung dazu gehört, feine Bedeutung zu verkennen. Will 


9. | 


man von einem Anhange der Regierung im Lande reden, ſo kann er 


nirgends erheblicher gefunden werden, als in den Kreiſen Homberg, 


Frißlar und Melſungen, und gleichwohl haben von den 30 berufenen 


und vollzählig erſchienenen Wahlmännern 23 einen entſchiedenen An⸗ 
a der alten Verfaſſung gewählt und dabei dieſe Verfaſſung vor⸗ 
ehalten. 

Schwerin, 27. Okt. [Für Repräſentativ⸗Verfaſſung.] 
Vor einigen Tagen hat auch der Bürgerausſchuß der Vorſtadt Parchim 
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, daß er ſeinen Deputirten auf dem 
Landtage durch den Magiſtrat dahin inſtruirt wünſche, daß derſelbe im 
Einverſtändniß mit den 82 Gutsbeſitzern für Einführung einer Reprä⸗ 
ſentativ-Verfaſſung wirke. — Vom Bürgerausſchuſſe zu Wismar wurde 
mit allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen, daß der Ausſchuß im ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſe E. E. Rath erſuche: „Derſelbe wolle Namens der 
Stadt Se. königl. Hoheit den allerdurchlauchtigſten Großherzog erſu⸗ 
chen, die nöthigen Schritte zur Verleihung einer Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung für Mecklenburg zu thun. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Okt. G78 0 Chronik.] Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird heute Abend nach Iſchl reifen und dort mehrere Tage verweilen. 
Polizeiminiſter Freiherr von Mecſery iſt heute von Prag in Wien ne 
kommen, um nun die Leitung des Minifteriums zu übernehmen. 33: 
Ritter v. Benedek iſt von Peſth abgereiſt. Die beiden ungariſchen 0 Pele 
Baron Vay und ae begeben ſich in den nächſten Tagen nach Peſth. 

— lTabakconſum.] Während der erſten drei Quartale des Verwal⸗ 
tungsjahres 1860 wurden in der Monarchie 599,150,468 Stück Cigarren aus 
den eigenen Fabriken und 11,101,626 Stück ausländiſche geraucht. Gegen 
das Vorjahr find demnach um 51,253,136 Stück inländiſche und 3,654,002 
Stück ausländiſche Cigarren mehr geraucht worden. Geſchnupft wurden in 
der erwähnten Zeit 39,816 Centner Tabak, eine Menge, welche um jo bes 
merkenswerther zu Tage tritt, wenn man nach derſelben berechnet, daß in 
Oeſterreich in runder Summe jährlich 6 Milliarden Priſen genommen wer⸗ 
den, alſo jeder Einwohner durchſchnittlich etwa alle 2 Tage einmal ſchnupft. 

Aus Venedig, 26. Oktober, wird der „Oeſt. Ztg. geſchrieben: „Man kam 
hier einer Cigarrenfabrik a die Spur, überraſchte die Arbeiterinnen noch 


bei der Arbeit und fand nebſt den Geräthen eine große Menge von Tabak⸗ 


blättern und viele Tauſend Cigarren.“ 

Peſth, 28. Oktbr. [Die graner Conferenz!] hat bisher zwei ſehr 
beachtenswerthe Reſultate geliefert. Erſtens iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
den bisherigen paſſiven Widerſtand, welcher ſich von Seite der ehema⸗ 
ligen liberalen Partei ſelbſt in Bezug auf den verſtärkten Reichsrath ſeiner 


Gia ſo eclatant kundgegeben hat, fallen zu laſſen und den Ruf nach 


ran anzunehmen. - 

Zweitens hat es ſich herausgeſtellt, daß die überwiegende Mehrzahl uns 
ſerer politiſchen Capacitäten an jenen Geſetzen feſthält, welche der Landtag 
von 1847/48 gegeben und Se. Maj. Kaiſer und König Ferdinand V. in beſter 
hen Rechtens ſanctionirt hat, die alſo noch immer in voller Giltigkeit bes 
teben, jo lange wenigſtens, als fie nicht im legalen Wege, d. h. durch eine 
verfaſſungsmäßige Vereinbarung zwiſchen der Krone und den Vertretern der 
Nation, rückgängig gemacht oder modificirt werden. 

Es iſt ſonach mit Beſtimmtheit vorherzuſagen, daß der größte Theil der 
nach Gran Berufenen dort erſcheinen wird, nicht um ein zu octroyirendes 
proviſoriſches Wahlgeſetz zu berathen, ſondern um die Rückkehr zu dem 
Wahlgeſetze von 1848 zu empfehlen. Von der Aufnahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages wird das Schickſal der Konferenz, ſo wie der geſammten Reorgani⸗ 
ſation Ungarns abhängen; davon wird es abhängen, ob die Eintracht, welche 
bisher unker den ehemaligen Parteien herrſchte und der Nation nach Außen 
eine ſo ſtaunenswerthe Kraft verlieh, fortbeſtehen, oder einer in jeder Be⸗ 
ziehung bedauerlichen Spaltung Platz machen ſoll. Auf welcher Seite in 
einem ſolchen Konflikte, der, wie wir hoffen und wünſchen, nicht eintreten 
wird, die Mehrheit der Nation ſtehen würde, braucht wohl nicht en geſagt 
zu werden. N g 8 

area Kemeny] ſpricht ſich in feinem geſtrigen „Peſti 
die Nothwendigkeit eines einheitlichen Vorgehens in Gran in Folgendem aus: 
„Die Aufgabe der graner Konferenzen iſt, einen Antrag zur beſchleunigten 
Einberufung des Landtags über die Art der Zuſammenſtellung des Geſetz⸗ 
gebungskörpers dem König zu unterbreiten. Sr. Maj. ſteht die definitive 
Entſcheidung ſowohl bezüglich des Ober⸗ und des Unterhauſes, als der Thä⸗ 
tigkeit des zu eröffnenden Landtages zu. In Gran hat man ſich zu be⸗ 
ſchränken auf die Einberufung des nächſten Landtags, der ein organiſirender 
ſein wird, und auf die Frage, wer an der hohen Miffion der Neugeſtaltung 
Theil nehmen ſoll? Der letzte —— in Preßburg hielt es nicht für an⸗ 
emeſſen, die ebenſo bedeutungsvolle als zu Verwicklungen mannigfacher Art 
Anlaß gebende Organiſation des Oberhauſes mit der durch die Natur des 
Uebergangszuſtandes bedingten Raſchheit 1 ſchlichten. Als Geſetz ſtellte er 
blos feſt, daß zu der oberen Ständetafel Se. Maj. einen Präſidenten und 
einen Vice⸗Präſidenten aus den Mitgliedern der Tafel zu ernennen, die Ta⸗ 
fel hingegen die Notare ebenfalls aus der Reihe ihrer Mitglieder auf dem 
Wege der geheimen Abſtimmung zu erwählen haben. Ir Vorübergehen 
bemerken wir, daß der Präſident der oberen Tafel nach § 8 des gten Geſetz⸗ 
Artikels vom preßburger Landtag immer für die ganze Dauer eines Land⸗ 
tages ernannt wird, und feinen Gehalt nach 89 aus der Landeskaſſe bezieht. 
Die graner Berathung wird ſich ohne Zweifel nicht in das zeitraubende und 
unmöglich zu einem Reſultate führende Labyrinth der proviſoriſchen Organi⸗ 
ſation des Oberhauſes einlaſſen, ſondern wird die Frage in jenem Stadium 
belaſſen, in welchem der Landtag 1847/48 fie traf, und auch (mit geringen 
Modifikationen) hinterließ. Zu längeren Debatten und zu größerer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit dürfte der proviſoriſche Antrag über das Wahlgeſetz, 
Anlaß bieten, welches die Art der Zuſammenſtellung des Unterhauſes für 
dieſen Landtag beſtimmen wird, der nach dem hohen Willen Sr. Maj. zu⸗ 
gleich Krönungs⸗ und konſtituirender Landtag ſein wird. In dieſer doppel⸗ 
ten Eigenſchafk ift er berufen, in alle Kreiſe des Staatslebens einzudringen, 
alle Intereſſen zu prüfen und zu berüdfichtigen, damit er ſich nicht gegen 
gerechte Anſprüche ohne Mitgefühl erweiſe, ſich ſelbe entfremde und ſo dazu 
beitrage, während das Vaterland für die Selbſtregierung wieder gewonnen 
ift, Zerſplitterung und Unfrieden zu fäen, ſtatt Gemeinſinn und eine die all⸗ 
emeine Zufriedenheit ſichernde politiſche Freiheit anzubahnen. Ein hoher 
Beruf und eine große Verantwortung find den Berathungen in Gran zu 
Theil geworden, ſie gleichen entweder der über dem brennenden Dornſtrauch 


erglänzenden Wolke oder der ſchwarzen Wolke, welche die Gegend mit einem 


Gewitter bedroht. Dieſem erhabenen Beruf gerecht zu werden, wird übrigens 
verhältnißmäßig durch jene allerhöchſte Verordnung erleichtert, die auf die 


Normen des Geſetzartikels vom Jahre 1608 als auf eine Baſis hinweiſt, und 


damit zugleich anordnet, daß auch diejenigen Klaſſen der Bevölkerung Un⸗ 
pama, die vor der Sanktion des preßburger Landtages keine Wahlfähigkeit 
eſaßen, nach den proviſoriſch feſtzuſetzenden Normen für den Landtag aber 
Die graner Konferenz kann unter den Geſetzen für 
J 1847/48 kaum auf Beſtimmungen ſtoßen, 
welche zum Diplom vom 20. Oktober und den ſonſtigen Anordnungen von 
dieſem Tage im Gegenſatz ſtünden, und die daher einer Revifion des Land⸗ 
tages von dieſem Standpunkte aus erheiſchten. Andere Bedenken find jed 

bezüglich des Wahlmodus nicht maßgebend. Uebrigens werden wir no 

häufig Gelegenheit nehmen, 
men, da wir von der Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß nur 


wahlberechtigt werden. 
die Deputirtenwahl vom 


die offene 
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und loyale Haltung der Preſſe die Verbitterung der Gemüther verhüten] ein englischer Legionär, Namens Hodkins, ausgezeichnet haben. Er wurde 
kann, wie dieſe auch Vertrauen erweckend für die Möglichkeit unſerer Reor⸗ hinter einem Buſche, wo er die feindlichen Schützen auf's Korn nahm, von 
ganifation wirt und ſomit ſchon den Erfolg zur Hälfte verbürgt. drei neapolitaniſchen Kavalleriſten überraſcht, die wüthend auf ihn eindran⸗ 
lungariſche Stimmen über das kaiſ erliche Diplom. ] gen. Der kaltblütige Engländer ließ ſich aber nicht aus der Faſſung bringen, 
Der bekannte ungariſche Flüchtling J. E. Horn erklärt, dem kaiſerli⸗ peckte ſeinen Rüden durch einen Baum und wich nicht von der Stelle. Cr 


** l } ſchoß einen Reiter vom Pferde, verwundete den zweiten, während der dritte 
ee vom 20. Oktober keine ernſtliche Bedeutung zuerkennen einem herbeiſprengenden Garibaldi'ſchen Lancier⸗Detachement als Gefangener 


A ; a , in die Hände fiel. Erſt dann, als der Engländer ſich von jeder Gefahr bes 
— 1) Weil fie die territoriale Integrität Ungarns, das vor Allem es jelbit | freit ſah, bemerkte er, daß er am Kopfe einen Streifſchuß erhalten, worauf 
werden will und muß, nicht wiederherſtellen. Sie halten aufrecht die Son⸗ der Tapfere erſchöpft zuſammenbrach.“ 


1 


ben, vorher benachrichtigt als von den Ereigniſſen überraſcht werden 
möchte.“ 

Das Journal des Prinzen Napoleon, das auf eine ſo verwegene 
Weiſe den Krieg an die Wand gemalt hat, iſt heute der Gegenſtand 
der erceffivften Kritiken. Mit dem Dementi des „Moniteur“ ſcheint 
es nicht abgethan, allem Anſcheine nach wird Herr Gueroult wegen 
ſeiner Kühnheit oder Unvorſichtigkeit vor dem Correctionnel Rede ſtehen 
müſſen. Der öſterreichiſchen Geſandtſchaft iſt die Note, welche die 
„Opinione nationale“ veröffentlicht hat, völlig fremd. Fürſt Metternich 
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derung zwiſchen Ungarn und Siebenbürgen, wiewohl die Wiedervereinigung 
der Schweſterländer im Jahre 1848 von den Landtagen zu Preßburg und 
Klauſenburg votirt und von ee) V. beſtätigt worden. Die Regelung 
der „Beziehungen“ zwiſchen Ungarn und der Wojwodina wird auf ſpätere 
Berathungen verwieſen und dadurch das Prinzip der Achtzehnhundertfünf⸗ 
ziger Zerſtückelung Ungarns aufrecht erhalten, wiewohl dieſe Zerſtückelung 
von den Bewohnern der Wojwoding eben jo einſummig verurtheilt wird, 
als von den Bewohnern des eigentlichen Ungarns. 2) Weil auch in politi⸗ 
1255 Deiebung nicht einmal der Status quo ante von 1848 wieder herge⸗ 
tellt wird, welchen 


Die engliſche Legion war, nachdem ſie in Neapel in kürzeſter 
Zeit ſich möglichſt unliebſam gemacht hatte, am 17. Okt. in Caſerta 
angekommen, wo ſie von Garibaldi mit folgender Anſprache begrüßt 
wurde: 

„Tapfere engliſche Freiwillige! Ich bin höchſt erfreut, Euch begrüßen zu 
können. Die Sache Italiens hat für die Zukunft in Europa geſiegt. Dies 
beweiſen u. A. die zahlreichen Freiwilligen, welche von allen Seiten herbei⸗ 
eilen, um für unſere heilige Sache zu kämpfen. Ihr ſeid die würdigen 


Ungarn doch unzureichend gefunden hatte, wie dies die] Kameraden jener tapfern Ungarn, welche zuerſt herbeieilten, um für uns zu 


März-Greignifie von 1848 hinlänglich bezeugen. Der Reichstag, welchen die] kämpfen.“ 


neuen Patente in Ausſicht ſtellen, wird kaum ein Schatten der alten unga⸗ 
riſchen Landtage ſein: die Bewilligung der Steuern und Soldaten, der ein⸗ 
digen Gegenftände, welche die Macht einer legislativen Verſammlung zur 

ahrheit erheben, ſind dem ungariſchen Landtage entzogen und nach Wien 
verlegt, wo ſie der Mitwirkung des * eichsrathes vorbehalten find. 
3) Weil dieſer verſtärkte Reichsrath, deſſen legislative Befugniſſe im Grunde 
ſehr beſchränkt ſind, wiewohl alles Wichtige an ihn gewieſen ſcheint, noch 
ſo viele vorbereitende Maßregeln erheiſcht (unter Anderem Veröffentlichung 
der Provinzial⸗Statuten und Zuſammentritt der Provinzial⸗Landtage in den 
Erbländern zur Ernenung der Reichsräthe), daß Monate und Jahre darübe 
hingehen können, ehe dieſes Quaſi⸗Parlament zuſammentritt; in der Zwi⸗ 
ſchenzeit wird die Regierung „natürlich“ Soldaten, wie Steuern erheben 
und verwenden, Anleihen machen u. ſ. w., überhaupt alle wichtigen Ange⸗ 
legenheiten mit derſelben unbeſchränkten Gewalt handhaben, welche ſie ſeit 

I Jahren geübt und jo arg mißbraucht hat: 4) Weil die neue Organi⸗ 


e 
ſation der geſammten Monarchie keine miniſterielle Verantwortlichkeit kennt, 


Oberſt Peard antwortete hierauf: 

„Feldherr Italiens! (Capitano italiano!) Dein Name glänzt in der Ge⸗ 
ſchichte als heller Stern nach langem Dunkel, und deine Thaten mahnen 
uns an die der alten Roma! Die ganze civiliſirte Welt zollt dir raufchen- 
den Beifall, denn ſolche Bürger, wie du, zählt nicht jedes Jahrhundert, und 
als Feldherr kannſt du getroſt wie dein römiſcher Vorfahr jagen: „Gekom⸗ 
men, geſehen, geſiegt!“ Wir ſind Freunde Italiens, dieſes gaſtlich ſchönen 
Landes, dieſer Wiege der Bildung, des Schönen und des antiken Patriotis⸗ 
mus! Um unſere Freundſchaft thatſächlich zu beweiſen, können wir nichts 
Beſſeres thun, als unter deiner ruhmvollen Fahne zu kämpfen! Hier ſind 
wir, befehle über uns und führe uns zum Siege! Es lebe der Feldherr 
Italiens! Es lebe der König!“ 

Der Tod des einen Sohnes des Generals von Mechel bei Erſtüͤr— 
mung des oberſten Brückenüberganges von Ponte del Valle bei Mad— 
daloni am 1. Oktober beſtätigt ſich. Die Todes-Anzeige ſteht in der 


welche Ungarn ſchon vor 1848 fortwährend als unerläßliche Bedingung der | „Augsb. Allgem. Ztg.“ unterzeichnet von dem Vater des Gefallenen, 


Bewahrheitung ſeines konſtitutionellen Lebens gefordert hat. Die Erfahrun⸗ 
Be der letzten zwölf Jahre find gewiß nicht geeignet, unſer Vertrauen in 

ie unverantwortlichen Vollſtrecker der wiener Ordonnanzen zu erhöhen. 
Weniger denn je können wir als ernſt einen angeblich konſtitutionellen Or⸗ 
ganismus betrachten, der nicht die miniſterielle Verantwortlichkeit zur erſten 
und oberſten Garantie hat. 5) Weil die Art und Weiſe, in welcher die 
Regierung die Provinzial⸗Landtage bilden will und wovon das auf Steier⸗ 
mark bezügliche Patent bereits ein ſehr ergötzliches Muſterſtück liefert (nes 
fonderte Vertretung für die Geiſtlichkeit, für den Adel, für den Grundbeſitz 
b > für den Reſt der Bevölkerung), uns als ein eben jo widerſinniger wie 

cherlicher Anachronismus erſcheint. Für Ungarn ſowohl als für die Län⸗ 
der, mit welchen es mehr oder weniger eng verbunden ſein ſoll, verlangen 
wir eine ernſte Volksvertretung, ohne Unterſcheidung und Abſonderung der 
Kaſten, der Konfeſſionen oder der Nationalitäten... 


J. L. v. Mechel, k. ſieilianiſcher General-Major. 

Aus Palermo vom 19. Okt. wird geſchrieben: „Der Stadtrath 
hat den Beſchluß gefaßt, eine Deputation an den König Victor Emanuel 
zu ſchicken, um ihn zu bitten, Palermo zu beſuchen. Gleichzeitig hat 
ſich jene Körperſchaft im Namen der Stadt bereit erklärt, jede Summe 
— wie groß ſie auch ſei — zur Beſtreitung der Empfangsfeierlichkeiten 
für den König zu bewilligen. Ein ähnlicher Beſchluß iſt auch in Mef: 
ſina gefaßt worden.“ 

Das Decret Garibaldi's, welches beide Sicilien als integri— 
rende Theile der Staaten Victor Emanuel's proklamirt, iſt auch in 
Sicilien publieirt und von folgender Proklamation Mordini's be: 


— Der ehemalige ungariſche Miniſter Barthelemy v. Szemerel gleitet worden: 


dagegen veröffentlicht in der „Preſſe“ ein längeres Schreiben, worin er 
als ſeine perſönliche Meinung die Anſicht ausſpricht, daß Ungarn 


Italiener Siciliens! Das verehrte und feierliche Wort eures großen 
Dickators erfüllt ſeine Verheißung. Durch das Decret vom 15. Okt. hat er 
euch geſagt, daß der Zeitpunkt für die gewünſchte Annexion gekommen iſt. 


mit den Dekreten vom 21. Oktober zufrieden fein müſſe In vier Tagen wird euer Volksbeſchluß den großen Akt beſiegeln, der euch 


und könne. Wenn, meint derſelbe, die Conceſſionen Oeſterreichs nicht 
aufrichtig gemeint ſeien, wenn der König fein Wort nicht halte, fo 
könnte ſich Ungarn ja nur Glück wünſchen, durch die Herſtellung der 
Verfaſſung neue Waffen erhalten zu haben. Zum Schluß macht Se: 
mere noch eine Bemerkung und fragt, ob Ungarn, was die äußeren 
Angelegenheiten betrifft, der traditionellen Politik der Habsburger folgen 
ſolle. Hierauf antwortet er, daß Oeſterreich nothgedrungen feine ab: 
ſolutiſtiſche Politik aufgeben müſſe. Ein wahrhaft konſtitutioneller Mo⸗ 
narch kann ihm zufolge kein Despot im Auslande ſein. Wenn der 
Kaiſer — meint er — Reformen mit dem geheimen Gedanken erlaſ— 
fen habe, feine Völker zu einem Offenſiv-Kriege gegen Italien zu ver: 
leiten, ſo werde er ſich, beſonders was Ungarn betreffe, getäuſcht haben. 


Im Gegentheil ſei aber die konſtitutionelle Freiheit ein neues Pfand 


für die friedliche Löſung der venetianiſchen Frage. Und hierin — ſo 
ſchließt er — liegt gerade die Wichtigkeit der Dekrete, denn von heute 
an wird Europa, hoffen wir es, einen konſtitutionellen Staat mehr 
und einen despotiſchen weniger haben. 

Italien. 

[Aus dem Lager Garibaldi's] ſchreibt man der „Ital. Gor: 
reſp.“ vom 20. Okt.: „In der letzten Nacht, vom 19. auf den 20. 
d. haben uns die Neapolitaner gegen 2 Uhr Morgens angegriffen. 
Der Kampf war kurz, aber heftig und endigte von unſerer Seite mit 
einem vollſtändigen Siege. Unſer Verluſt iſt ziemlich ſtark, der des 
Feindes ſehr bedeutend. 600 neapolitaniſche Tirailleurs mußten die 
Waffen ſtrecken, da ſie von ihrer Rückzugslinie nach der Feſtung abge⸗ 
ſchnitten wurden.“ — Nach einer Correſpondenz im Journal „Paeſe“ 
vom 21. d. wäre auch am 19. Morgens die Garibaldi'ſche Poſition 
von S. Michele von den Neapolitanern angegriffen worden, wobei auch 
die engliſche Legion unter Oberſt Peard zum erſtenmal in's Feuer ge: 
kommen wäre und ſich tapfer geſchlagen hätte. 

„Eine Abtheilung der Legion — heißt es — machte mit Oberſt Peard an der 
Spitze einen glänzenden Bajonnetangriff, welcher die Neapolitaner bis unter die 
Mauern Capua's zurückwarf. Sie — die Engländer — fochten als Tirailleurs fort⸗ 
während in den vorderſten Reihen und fügten durch ihre trefflichen Büchſen 
dem Feinde großen Schaden zu. Peard's Legion ſoll bei dieſem Treffen 7 
Todte und 15 Verwundete zu beklagen haben. Der Verluſt der Neapolitaner 
wird auf 87 Todte und 63 Verwundete angeſchlagen. Namentlich ſoll ſich 


5 einer einigen und untheilbaren Familie von 22 Millionen Italiener ver⸗ 
indet. Den letzten Wunſch des Dictators zu erfüllen, werde ich, ſobald ein 
Repräſentant Victors Emanuel's bei euch angekommen ſein wird, in ſeine 
Hände die Macht niederlegen, die er mir anvertraut hat. Italiener Sici⸗ 
liens! Die Geſchichte wird einſt den ſtaunenden Enkeln erzählen, wie in 
nur ſechs Monaten ein Mann, der 9 85 iſt, als ſein Ruf, die halbe Na⸗ 
tion zu freiem Volksleben gebracht hat. Dieſem Manne — Garibaldi — 
wird Italien ein unvergängliches Denkmal in den Herzen zukünftiger Ge⸗ 
ſchlechter errichten. Und die Völker der Halbinſel werden ihn mit dem ein: 
fachen Ausſprechen feines Namens grüßen, wie die Söhne des freien Ame: 
rikas es mit dem großen Namen 1 machen. Ihr werdet die 
Erſten ſein, die dieſes Beiſpiel geben. s lebe Italien! Es lebe Victor 
Emanuel! Es lebe Garibaldi! 
Der Pro⸗Dictator Mordini. 


Palermo, 17. Okt. 1860. 

Florenz, 20. Okt. [Die toscaniſche Mifericordia,] 
eine fo zu ſagen weltbekannte, über alle Städte ausgebreitete wohlthä— 
tige Geſellſchaft, die aus Fürſten, Grafen, Marquis, Gelehrten, Geiſt— 
lichen, Beamten, Kaufleuten und Handwerkern mit Aufhebung jeglicher 
Standesunterſchiede beſteht und den Großherzog zu ihrem Haupt 
hatte, hat in Florenz im nächſten Januar eine Ehrenernennung zu 
machen und ſchon jetzt den Muth gehabt zu dieſer Ehrenernennung 
den Großherzog Ferdinand vorzuſchlagen. Wie ſich leicht 
denken läßt, iſt deshalb in dieſer Geſellſchaft nun eine ſolche Spaltung 
ausgebrochen, daß ihre Mitglieder, was ſeit ihrem Beſtehen noch nie, 
ſelbſt nicht zur Peſtzeit, ſelbſt nicht zur Cholerazeit, geſchehen, augen— 
blicklich keinen Dienſt mehr thun, ſo daß nur noch ihre eigentlichen 
Diener hier und da für die ſchlimmſten Nothfälle verwendet werden. 


Frankreich. 


Paris, 28. Oktober. Die „Opinione nationale“ weiſt in ihrer 
geſtrigen Nummer das ihr von dem „Moniteur“ zugegangene Dementi 
ab, ſcheint aber, bei aller Dankbarkeit für die erhaltene Zurechtwei⸗ 
fung nach wie vor von der Echtheit der aus der öſterreichiſchen Ge: 
ſandtſchaft angeblich herrührenden Kriegsnotiz. überzeugt zu ſein. 

„Wir wiſſen, ſchließt der betreffende Artikel, die Vorwürfe, die uns 
unſere ſogenannte Unvorſichtigkeit zuzieht. Aber unſere Unvorſichtigkeit 
kann nur uns ſchaden, während unſere Wachſamkeit dem Lande dienen 
kann, das, wenn der Horizont ſich umwoͤlkte, lieber, wie wir glau- 


—  — — — — — — 


hatte fie kaum gelefen, als er fie in einem an Herrn Thouvenel gerich⸗ 
teten Briefe desavouirte. Der Kaiſer, verſichert man, ſei ſo aufge⸗ 
bracht geweſen, daß er in der Aufwallung des erſten Zornes die Un⸗ 
terdrückung befohlen habe. Wie dem ſein mag, es fragt ſich, ob das 
Vergehen ausſchließlich der Unbeſonnenheit des Herrn Gueroult zur Laſt 
zu legen iſt, oder ob ſein prinzlicher Patron einen Antheil daran hatte. 
Prinz Napoleon, der, wie man weiß, mit der Emigration aller Län⸗ 
der conſpirirt und Polen, Ungarn und unzufriedene Italiener täglich 
unter ſeinen Gäſten hat, wünſcht allerdings Oeſterreich kompromittirt 
zu ſehen und mag es wohl begünſtigt haben, daß ſeine Wünſche in die 
Form einer Myſtifikation gekleidet wurden. 
Großbritannien 

London, 28. Okt. [Die Gortſchakoff'ſche De peſche.] 
„Daily News“ loben die Gortſchakoff'ſche Depeſche vom 10. Otober: 
Da weiß man doch, woran man iſt! Alle furchtloſen und redlichen 
Freunde der Wahrheit und des Rechts müſſen dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff für ſeine offenherzige Depeſche vom 10. d. Mts., worin er die 
Gründe für die Abberufung des ruſſiſchen Geſandten von Turin an⸗ 
giebt, Dank ſagen. In hohen diplomatiſchen Kreiſen wurde füngſt 
über die italieniſche Frage ſo viel Subtilität und Schleicherei zu Markte 
gebracht, daß es geradezu wohl thut etwas in die Hand zu bekommen, 
was man ohne ein Paar eſoteriſche Brillen vom Blatte weg leſen kann. 
Soll Italien eins und frei werden? Rußland, welches nicht mehr den 
Nebenzweck verfolgt, Oeſterreich zu ärgern, iſt zuerſt mit ſich ins Reine 
gekommen und ſagt mit lauter Stimme: Nein! Es verdient unſeren 
Dank für ſeine Derbheit, die Ausdrücklichkeit ſeiner Gründe und das 
offene Geſtändniß, daß es ſehr böſe iſt. Rußland ſcheint ſich bis un⸗ 
längft eingebildet zu haben, daß die italieniſche Nationalbewegung kein 
ernſtes Ziel erreichen, alſo gerade gut genug ſein werde, um Rußlands 
alten undienſtwilligen Alliirten einigen Schreck einzujagen, und daß 
Victor Emanuel aus einem oder dem andern Motive im rechten Augen⸗ 
blicke den Spielverderber machen werde. Rußland muß geträumt ha⸗ 
ben. Plötzlich fährt es auf, reibt ſich die Augen, ruft Oeſterreich und 
Preußen zu ſich, und bricht die diplomatiſchen Beziehungen mit ſeinem 
Freunde von geſtern ab. Die Ereigniſſe in Modena und Toscana 
konnte es ertragen, denn es waren dies nur lumpige Herzogthümer. 
Aber wenn ein wirklicher, obgleich nebenbuhleriſcher Patriarch (der 
Papſt) und ein leibhaftiger geſalbter König caſſirt werden, das iſt zu 
ſtark. Es iſt klar, das Kabinet von Petersburg iſt gerade jetzt nicht 
in der Laune mit ſich ſcherzen zu laſſen. Wir dürfen daher annehmen, 
daß die Kabinette von Wien und Berlin beruhigende Verſicherungen 
gegeben haben; das erſtere wird verſichert haben, daß die vorgebliche 
Konſtitutionsverleihung an Ungarn die deſpotiſchen Empfindlichkeiten des 
Zaren nicht zu erſchrecken brauche; das letztere, daß Preußen ungeachtet 
der höflichen Redensarten, welche es mit feinen fremden Gäſten in Ko⸗ 
burg gewechſelt, keine Abſicht habe zu Gunſten der italieniſchen oder 
einer andern nationalen Freiheit mit England zuſammen zu wirken. 
Möge ſich daher niemand in den Wahn lullen laſſen, daß in War- 
ſchau nichts Freiheitsfeindliches angezettelt worden. Rußland verdammt 
die Einigung Italiens als einen mit den Prinzipien der Legitimität und 
dem Frieden Europas unverſöhnlichen Frevel. Was bedarf es noch 
weiterer Beweiſe? Wir haben vor uns die Läſterung des Barbaren 
gegen alles, was dem Weſten Europas und was Amerika heilig iſt. 
Welcher Miniſter eines freien Staats der Chriſtenheit kann hiernach 
noch den Gedanken vertheidigen, auf einen Kongreß über die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu gehen. — Ueber Italien ſchreibt heute der 
„Obſerver“: „Wir ſchließen aus den vorſichtigen und ſorgfältig ab⸗ 
gewogenen Perioden des „Conſtitutionnel“, daß ein von dem gegen⸗ 
wärtig am Po aufmarſchirten öſterreichiſchen Heere gemachter Verſuch, 
in Italien einzufallen, von Seiten Frankreichs nicht gut aufgenommen 
werden würde. Eine Nation von 22,000,000 freier Menſchen, welche 
von den Waffen Frankreichs und den Sympathien Europas unterftüßt 
wird, läßt ſich nicht ſo leicht unter die Füße treten. Wenn nur Italien 
der es jetzt bedrohenden Gefahr einträchtig und in geſchloſſenen Reihen 
entgegen tritt, ſo wird dieſe Gefahr gleich ſo vielen andern bald ſchwin⸗ 
den. — Uebrigens muß Italien ſich gedulden und ſeine Zeit abzuwar⸗ 
ten verſtehen. Ein kleiner Fehltritt, eine kleine Uebereilung kann ſelbſt 
jetzt noch alles verderben.“ 

Nu f lan d. 

Warſchau, 26. Okt. [Die Entrevue.] Hat der Kaiſer von 
Oeſterreich mit ſeinem Anſuchen um die warſchauer Zuſammenkunft 
nichts Anderes bezweckt, als die ſehr gelockerte Freundſchaftsbande mit 


Die ſhetländiſche Seilbrücke ). 

Die Shetland⸗Inſeln haben ein großes hiſtoriſches und naturwiſſen— 
ſchaftliches Intereſſe. Nicht nur, daß fie das Ultima-Thule find, wo: 
hin Pytheas, der dieſen Namen zuerſt in der Geographie eingeführt, 
ſeine Reiſe im vierten Jahrhundert vor Chriſti Geburt gemacht hat, 
find fie auch, wie die benachbarten Orkney-Inſeln, die ehemaligen Sta: 
tionsplätze der Wikinger geweſen, von wo aus Letztere ihre Erobe⸗ 
rungszüge nach Süden und ihre Entdeckungsreiſen nach Norden, wie 
Island, Grönland, Vinland u. ſ. w., gemacht haben. Dann aber 
ſind auch dieſe noch gegenwärtig durch kulturgeſchichtliche und ethno— 
graphiſche Erinnerungen mit Skandinavien verbunden, von der großen 
Weltſtraße abgelegenen Inſelgruppen ehemals däniſch-norwegiſche Kolo— 
nien geweſen, die erſt in der Mitte des 15. Jahrhunderts zu Scott: 
land gekommen, als 1468 Jakob III. die Prinzeſſin Margarethe von 
Dänemark heirathete, welche dieſe Orkney- und Shetland-Inſeln zur 
Mitgift erhielt, die jetzt zuſammen eine County mit einem Repräſen⸗ 
tanten im engliſchen Parlamente bilden. 

Die Shetland⸗Inſeln (Hialltland, Hetland, Zatland) liegen zwiſchen 59“ 
487 80“ und 60% 52“ nördl. Breite und dehnen ſich von Norden nach 
Süden 70, von Oſten nach Weſten 54 engliſche Meilen aus. Sie 
beſtehen zuſammen aus 90 Inſeln, von denen aber nur 25 mit etwa 
32,000 Einwohnern bewohnt, die übrigen aber, Holms oder Skerries 
(Binnen⸗ oder Klippen⸗Inſeln) genannt, zur Viehweide benutzt werden. 
Die größte dieſer Inſeln heißt Mainland (Feſtland) und hier liegt auch 
die einzige Stadt, Lerwick, mit 2448 Einwohnern. Der allgemeine 
Charakter dieſer Inſeln iſt Monotonie. Die düſtern Scenen des hohen 
Nordens erſcheinen dem Auge und die einſame und erhabene Wehmuth 
der hier heimiſchen Natur findet ſich überall abgeprägt. Aber die von 
Buchten und Meerbuſen durchſchnittene und in den mannigfaltigſten 
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Norwegen, auf dem Orkney und Shetland⸗Infeln, in Lappland 125 


Schweden. Von Alex. Ziegler. Leipzig) J. J. Weber. 


Zwei Bände.“ £ 


Formen von Spalten, Klippen und Klüften zerriſſene Meeresküſte ge- 
währt mit ihren tauſendfältigen Krümmungen, ihren jähen Abhängen, 
düſtern Höhlen und aufgethürmten, oft iſolirten Felsmaſſen, mit ihrem 
Rauſchen der Meereswogen und Myriaden von Seevögeln aller Art, 
wiederum ein Bild ſchauerlich-ſchoͤner Großartigkeit. Das Meer ift 
das Erntefeld dieſer Inſeln, und ſo bilden die Fiſche den Haupter⸗ 
werbszweig und die Hauptnahrung der Einwohner, die aber noch 
Handel, wenige Manufakturen (Kelpfabrikation), Ackerbau und Schaf⸗ 
zucht treiben. Ihre Armuth iſt eben ſo groß wie ihre Gaſtfreundſchaft 
und ihr ehrenwerther Charakter. Sie zeichnen ſich durch Abhärtung 
und Ausdauer in ihren kühnen und gefährlichen Beſchäftigungen als 
Fiſcher, Seehundsjäger, Vogelfänger und Seeleute aus und ſind an 
die ſchlechte Witterung ungefähr ſo gewoͤhnt, wie wir in Deutſchland 
an die jährlich regelmäßige Wiederkehr der Schwalben. Man erzählt 
hier eine hübſche Anekdote, die aber eben ſo gut auf Schottland als 
auf die Weſiküſte Norwegens paßt. Ein Fremder begegnet im Regen⸗ 
wetter einem alten Mütterchen. „Well, tell me“, ruft er der alten 
Frau luſtig zu: „is il always raining here?“ (regnet es denn immer 
bier?) „No, Sir“ — war die charakteriſtiſche Antwort — „someti- 
mes it snowsé (nein Herr, mitunter ſchneit's auch). 

„It is a soaf day to cross the Bressa Sound“ (es iſt ein regne⸗ 
riſcher Tag, um den Breſſa⸗Sund zu durchſchiffen), ſagte der alte 
Schiffer zu mir, als ich ſein kleines, im Hafen von Lerwick liegendes 
Boot beſtieg, um nach der gegenüberliegenden Inſel Breſſa überzuſetzen 
Demungeachtet durchſchnitt ich raſch mit dem kleinen Segelboote die 
unruhigen Wogen des Breſſa⸗Sundes, welcher allen Schiffen und ins: 
beſondere den nach Norden gehenden Wallfiſchfängern einen großen 
ſichern Hafen bietet, und erfreute mich ſpäter beſſern Wetters. 0 

Die felſige Inſel Breſſa zeigt wenige Spuren von Kultur. Hier 
und da ſieht man die kleinen Steinhäuschen zerſtreut liegen, in denen 
die armen Pächter wohnen, welche dem an und für ſich nicht ſehr 
fruchtbaren Boden die nothwendigſten Früchte abzuringen ſuchen. Der 
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Feldbau beſchränkt ſich vorzüglich auf Kartoffeln und Hafer, jedoch 


werden auch Gerſte und Rüben in geringer Menge erbaut. Es kom⸗ 
men hier, wie auf den übrigen Inſeln, keine einheimiſchen Bäume fort 
— wenn man nicht einiges Zwerggebüſch von Birke, Weide und 
Bergeſche darunter verſtehen will. Die Inſel Breſſa, etwa 6 engl. 
Meilen lang und 2 bis 3 breit, zeigt vorzüglich viel Weideland und 
Torfmoore, hier und da mit kultivirten Thälern und Abhängen ab⸗ 
wechſelnd, in und an denen man einzelne Farmhäuſer, Weiler und 
Hütten erblickt. Die felſigen, von Seebuchten und Fjorden zerriſſenen 
und mit Höhlen verſehenen Küſten erinnern hier, wie an vielen andern 
dieſer nordiſchen Inſeln, eben jo lebhaft an die der norwegiſchen Nord⸗ 
weſtküſte, als dieſe wiederum an die Küſtenbildung des Staates Maine 
in Nordamerika. Die Natur wiederholt ſich oft in ihren Spielarten! 
Ich wanderte zu Fuß über die Inſel Breſſa nach dem öſtlichſten 
Ende derſelben, nach Hopa, und gelangte von hier über den Noß⸗ 
Sund nach der kleinen Inſel Noß, auf der ſich im Oſten ein pikarti⸗ 
ger Fels, Hangeliff genannt, an 600 Fuß über dem Meere erhebt. 
Die Inſel Noß, zwei engliſche Meilen lang und ungefähr eine Meile 
breit, beſteht zum größten Theile aus Weideland und zeigt nur in dem 
untern Theile eine verhältnißmäßig große und gute Farm. Ich trat 
in das reinliche Farmhaus ein und wurde von dem Beſitzer freundlich 
empfangen. Auf mein Anſuchen gab mir derſelbe einen wetterge⸗ 
peitſchten Seemann mit, der mir die berühmte „Seilbrücke“ auf Holm⸗ 
of⸗Noß — die große ſhetländiſche Merkwürdigkeit — zeigen ſollte. 
Man ſtelle ſich einen im Meere freiligenden, 500 Fuß langen, 
170 Fuß breiten und ungefähr 200 Fuß hohen Felſen vor, der von 
der Inſel durch einen ſchmalen Kanal getrennt iſt, in dem die Wogen 
des Meeres in Ebbe und Fluth ungeſtüm dahinbrauſen. Dieſer Felſen 
iſt unbewohnt und nur von Myriaden von nordiſchen Seevögeln und 
während des Zeitraumes von zwei bis drei Monaten von einem 
Dutzend Schafen beſucht, welche auf der mit Vogelmiſt gedüngten Fels⸗ 
decke eine reiche üppige Grasweide finden. Dieſer von allen Seiten 
vom Meere umſpülte Felſen iſt der Holm⸗of⸗Noß, der mit der Inſel 
Noß durch eine „eradle“ in Verbindung ſteht. Dieſes originelle 
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den nordiſchen Mächten wieder feſter zu knüpfen und herzlichere Bezie⸗ 
hungen anzubahnen, ſo iſt er darin vielleicht glücklich geweſen. Aber 
bis zur Garantie Venedigs oder des geſammten öſterreich. jetzigen Beſitz— 
ſtandes iſt's doch noch ziemlich weit. Für gewiſſe Eventualitäten dürfte 
man ihm allenfalls Hilfe und Beiſtand zugeſagt, ebenſo für gewiſſe 
wohl hauptſächlich Frankreich betreffende Ereigniſſe ein gemeinſames 
Einſchreiten verabredet und ſolidariſche Verpflichtungen übernommen 
haben; daß aber die augenblickliche Phaſe der italieniſchen Frage nicht 
innerhalb dieſer Eventualitäten liege, wird ſelbſt von öſterreichiſcher Seite 
kaum mehr behauptet werden. 

Die Polen ſpitzen gewaltig die Ohren bei den Nachrichten, die fo 
eben aus Wien eintreffen und die Details über die verliehene Conſti⸗ 
tution bringen. Es wirft ein eigenthümliches Streiflicht auf die Bedeu— 
tung der warſchauer Zuſammenkunft, wenn man ſieht, wie ſorgfältig 
ſich die Betheiligten bemüht zeigten, Alles was zu thun war, vorher 
abzumachen, damit ja kein Druck oder Eindruck von fremder Seite 
vorausgeſetzt werde; der Kaiſer von Oeſterreich läßt ſein Manifeſt los, 
Rußland ruft feinen Geſandten von Turin ab, während Herr v. Schlei⸗ 
nitz ſich damit begnügt, dem dortigen Cabinet einſtweilen tüchtig den 
Kopf zu waſchen. Leider iſt die Haltung der polniſchen Bevölke⸗ 
rung aber der Art, daß, wenn Kaiſer Alexander auch nicht mit be— 
ſtimmten Abſichten hergekommen, er hier möglicherweiſe gegen alle Na: 
tionalitäts⸗Beſtrebungen gründlich eingenommen fein dürfte. Die Polen 
haben entſchieden geſchmollt, ja ſogar ſich unartig benommen; wie es 
ſcheint, haben ſie für die diesjährige Anweſenheit des Kaiſers einige 
Coneeſſionen erwartet und wollten ihn jetzt ihre Enttäuſchung fühlen 
laſſen; vielleicht war aber ihr Verhalten auch nur eine, wenn auch in 
ihrer Aeußerung ſehr tadelnswerthe, Demonſtration gegen ein ruſſiſch— 
oͤſterreichiſches Bündniß. (H. N.) 


Belgien. 


Brüſſel, 28. Oktober. [Handelsvertrag.] Der frühere Fi⸗ 
nanzminiſter Liedts, gegenwärtig Gouverneur der Provinz Brabant, 
iſt vorgeſtern in Begleitung des Direktors im Finanzminiſterium Van⸗ 
derſtraeten, nach Paris abgegangen, um daſelbſt als außerordentlicher 
Kommiſſar die Unterhandlungen wegen Erneuerung des belgiſch-franzö— 
ſiſchen Handelsvertrages zu leiten. (K. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 21. Oktober. [Klägliche Expedition gegen die 
Druſen. — Exceſſe bei der Wahl des griechiſchen Patriarchen. 
—,Proceß gegen General Stein.] Die Expedition gegen die Druſen, 
welche von Franzoſen und Türken zugleich unternommen wurde, hat ein ſehr 
klägliches Ende genommen. Der von Fuad Paſcha und dem franz. General 
entworfene Operationsplan, nach welchem vier verſchiedene Colonnen von 
Beirut, Saida und Damascus gleichzeitig aufbrechen ſollten, um den noch 
nicht unterworfenen Diſtrict einzuſchließen und zur Uebergabe zu zwingen, 
war ganz vortrefflich und ſchien den Erfolg des Unternehmens zu ſichern. 
Nur die gänzliche Unfähigkeit der beiden Paſcha's, welche die von Damascus 
ausrückenden Abtheilungen befehligten, Halim und Muſtapha, waren nicht 
mit in Anſchlag gebracht, und an dieſer ſcheiterte die ganze Operation. Alle 
vier Colonnen waren rechtzeitig an den ihnen angewieſenen Plätzen, und 
der franzöſiſche General, Hautpoul, welcher ſelbſt das Expeditionscorps von 
Beirut nach Deir⸗el⸗Kamar geführt hatte, ſowie auch der General Kmety, 
der von Saida aufgebrochen war, glaubten alle Druſen ſicher im Netz und 
gefangen zu haben. Dieſe gingen indeſſen ganz ruhig und ungeſtört zwiſchen 
den Colonnen Halim's und Muſtapha's hindurch und erreichten glücklich, mit 
dem ganzen Raube der zerſtörten Chriſtendörfer beladen, die Berge von Hau⸗ 
ran, wo ſie bei ihren Stamm⸗ und Glaubensgenoſſen ae Aufnahme 
und ſichere Zuflucht fanden. Nur die unerhörte Ungeſchicklichkeit Muſtapha 
Paſcha's, unter deſſen Kanonen die Druſen pafliren mußten, erklärt die Mög: 
lichkeit des kühnen Zuges. Eine einzige abgeſendete Patrouille hätte die vor⸗ 
beiziehenden Druſen bemerken müſſen, doch ſcheinen Muſtapha's militäriſche 
Kenntniſſe ſich nicht bis zum Patrouillen⸗ und Vorpoſtendienſt zu erſtrecken. 
Der franzöſiſche General iſt in der gerechteſten Entrüſtung, da nun wieder 
ein anderer Plan entworfen werden muß, und die Vertreibung der Rebellen 
aus Hauran und Seja eine neue, weit ſchwierigere Aufgabe iſt, welche nicht 
ohne große Opfer gelöſt werden kann. Das Expeditionscorps von 6000 M. 
dürfte jetzt bald ungenügend erſcheinen, und die Sendung von Verſtärkungen 
deſſelben ſteht bevor. Der franzöſiſchen Colonne folgten bei ihrem Marſch 
nach den Bergen große Chriſtenſchwärme, welche unter fremdem Schutz in 
ihre Heimath, aus der ſie vertrieben waren, zurückkehren wollten. Sie be⸗ 
Aigen viele Grauſamkeiten gegen einzelne Druſen, die ihnen in die Hände 

elen, und erſt ein energiſcher Befehl des Commandanten, der hierüber um 
ſo mehr erzürnt war, als man ſeinen Truppen die verübten Schandthaten 
zuſchrieb, machte dem Unweſen ein Ende. — Bei der Wahl des Erzbiſchofs 
von Cyzikus zum Patriarchen fielen in der Synode ſelbſt ganz unerhörte 

ceffe vor. Die Biſchöfe und Erzbiſchöfe debattirten fo heftig, daß man 
chließlich handgemein wurde und die Wahl ſich am erſten Tage in eine 
wüſte Prügelei auflöſte, aus der mancher ehrwürdige Herr arge Beulen und 

enkzeichen davontrug. Durch allerlei ungehörige Mittel gelang es am 
zweiten Tage, die Wahl auf den allgemein mißliebigen Erzbiſchof Joanikos 
zu lenken, der jetzt nur noch der Beſtätigung der Pforte bedarf, um den Pa⸗ 
kriarchenſitz der griechiſchen Kirche einzunehmen, Ein Proteſt gegen den Aus: 
fall der Wahl wurde ſofort von der hieſigen Commune bei der Pforte ein⸗ 
gereicht, wird indeſſen wahrſcheinlich unberückſichtigt bleiben. — Der Proceß, 
welcher gegen Ferhad Paſcha (Stein) anhängig gemacht wurde, gewinnt 
eine große Ausdehnung und viele Zeugenvernehmungen werden vor einer 
eſonders hierzu 1 Pier Commiſſion täglich vorgenommen. Vorläufi 
handelt es ſich darum, den Beweis zu führen, daß ein Manuſcript, in wel⸗ 
chem die ganze türkiſche Regierung auf's ſchärfſte angegriffen iſt, vom Gene⸗ 
ral Stein geſchrieben ſei. (Oeſterr. Ztg.) 
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Breslau, 31. Ottober. [Tagesbericht.] 
＋ Nachdem geſtern Abend das Reformationsfeſt feierlich eingeläutet 
worden, fand heute in den Hauptpfarrkirchen der herkömmliche Gottesdienſt 
mit Abſingung des Lutherliedes: „Eine feſte Burg ꝛc.“ ſtatt. Die Bethei⸗ 
ligung war im Allgemeinen eine ſehr zahlreiche. 

In der Domkathedrale wird morgen Vormittag aus Anlaß des Aller⸗ 
Heiligenfeſtes ein N Hochamt abgehalten, bei welchem eine große 
Meſſe, komponirt von J. Schnabel, zur Aufführung kommen ſoll. Die 
Vorleſungen an der Univerſität und die ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
fallen wegen dieſes kath. Feiertages aus. ö 

= An dem Neubau des Stadthauſes iſt das oberſte Stockwerk des 
nach der Hauptwache zu belegenen Flügels nunmehr ſo weit gediehen, daß 
ſchon Ende dieſer Woche mit dem Aufſetzen des Daches begonnen werden 
kann. Hoffentlich wird man ſich beeilen, die Ausführung vor Eintritt des 
Schneewetters zu bewirken. In dieſem Falle würde nicht nur die vollſtän⸗ 
dige Eindeckung mit Schiefer noch zu ermöglichen, ſondern es würden auch 
die Arbeiten in den vor Witterungseinflüſſen beſchützten innern Räumen den 
ganzen Winter über ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. Auch ließe ſich 
dann die Paſſage zwiſchen der Siebenkurfürſtenſeite des Ringes und der Eli⸗ 
ſabetſtraße wieder dem allgemeinen Verkehr freigeben. Weniger vorgeſchrit⸗ 
ten iſt bis jetzt der an dem Eiſenkram a ben Theil des Neubaues, 
und iſt zu wünſchen, daß auch dieſer durch Aufbietung erhöhter Arbeitskräfte 
energiſch gefördert werde, um während der rauhen Jahreszeit wenigſtens ein 
proviſoriſches Dach zu erhalten. 

* Wie ſchon erwähnt, wird der von der ſchleſ. Geſellſchaft f. 
v. K. alljährlich im Muſikſaale der Univerſität veranſtaltete Cyklus popu⸗ 
lärer Vorleſungen auch in dieſem Winter ſtattfinden, und werden ſich an 


— nen —kä— 


demjelben, wie wir hören, außer den ſchon von früheren Jahren her bekann⸗[Hauſ 0 
ten Rednern, einige der in neueſter Zeit für unſere Univerfität gewonnenen] Hrn. 


ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Kräfte betheiligen. 

— * Heute wurde Hr. Cand. Joſeph Theod. Kalluſchke auf Grund 
der von ihm herausgegebenen und öffentlich vertheidigten Diſſertation: „De 
situ laterali in fraeturis ossium euris adhibendo“ zum Doktor der Medizin 
und Chirurgie promovirt. Als Gegner bei der ſtattgehabten Disputation 
fungirten die Herren Dr. Dr. med. Ad. Landsberg, Hugo Sauer und 
Herrm. Schnabel. Am 3. Novbr., Vorm. 11 Uhr hält der prakt. Arzt 
und Privat⸗Dozent Hr. Dr. Wilh. Alex. Freund in der großen Aula ſeine 
Antritts⸗Vorleſung, zu deren Anhörung von der med. Fakultät mittelſt An⸗ 
ſchlags am ſchwarzen Brett eingeladen wird. 

— ** Auf Veranlaſſung der hieſigen Studirenden der Pharmacie, find 
von den Naturhiſtorikern unſerer Hochſchule die Bilder der Profeſſoren 
Göppert, Löwig, 4 N. A Ja Duflos und Cohn nach Weigelt⸗ 
ſchen Photographien bei M. W. Laſſaly zu Berlin in ſauberen lithograph. 
Abdrücken erſchienen. 

-** Bei Gelegenheit der Ergänzungswahlen für den Vorſtand der 
jüdiſchen Ausſteuer⸗Geſellſchaft wurde auch Herr Kaufmann N. Aron zum 
Mitgliede deſſelben erwählt. 

M. [Verein ane Kaufleute.] 
Geſellſchaft abgehaltene Vortrag war noch zahlreicher beſucht, als der erſte. 
Hr. Dr. Groſſer las über: „Ein Gang in den alten deutſchen Dichterwald“. 
Als wenig bekannt theilen wir aus dem ſehr intereſſanten Vortrage mit, 
daß die ſog. Meiſterſängerſchulen ſich viel länger erhalten haben, als man 
allgemein annimmt, und daß die letzte derſelben, in Ulm, erſt im Jahre 
1839 ſich aufgelöft und ihre Akten ꝛc. der dortigen Liedertafel übergeben hat. 

* Unſer Tauſendkünſtler Hr. H. Meißner hatte am verwichenen Sonn⸗ 
tage zum drittenmale die Auszeichnung vor Sr. Hoheit dem regierenden 
Herzoge von Braunſchweig auf Schloß Sybillenort eine Vorſtellung im Ge 
biete der Escamotage zu geben, wobei beſonders das gelungene Experiment 
„das Verſchwinden der Damen“ höchſten Orts befohlen und mit Beifall 
aufgenommen wurde. 

# Im Laufe des nächſten Monats beabſichtigt der Vorſtand ae 
drich Wilhelm⸗Victoriaſtiftung ein großes Feſt in dem neuen Sprin⸗ 
gerſchen Saale zu geben. Es wird eine Theater⸗Vorſtellung ſtattfinden und 
dem Publikum eine ganz beſondere Ueberraſchung geboten werden, indem 
ſich blitzſchnell 500 Gaslampen auf einmal entzünden follen und eine elektri⸗ 
ſche Sonne plötzlich aufflammen wird. — Wie wir ſo eben hören, findet 
das geſtern erwähnte Familien⸗Souper im Wintergarten nicht dieſen Sonn⸗ 
abend, ſondern Sonnabend über 8 Tage, zur Vorfeier des Martinstages, ſtatt. 

—bb= Der jetzige Beſitzer des ehemaligen Kroll'ſchen Bades, Herr 
Ph. Levi, hat in neueſter Zeit alles gethan, um der mannigfachen Konkur⸗ 
renz und den zeitgemäßen geſteigerten Anſprüchen auf Zweckmäßigkeit und 
Komfort zu genügen. Er bietet die größten und beſten Bade⸗Bequemlich⸗ 
keiten für verhältnißmäßig geringe Preiſe. Neuerdings hat derſelbe ſeine 
Wannen⸗ und Dampfbäder durch eine neue Waſſerleitung verbeſſert, deren 
äußerſt zweckentſprechende Anlage die hieſige Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt von 
Ohle's Erben leine bekanntlich in dieſem Fache rühmlichſt bekannte Firma) 
eingerichtet hat. Wir empfehlen dieſe Bade-Anſtalt der Beachtung des Pu: 
blikums. i 

Ses Geſtern gegen Abend wollte ein Blinder, auf der Hummerei woh⸗ 
nend, einen Freund beſuchen. Glücklich bis in die Nähe der Wohnung des 
Letzteren gekommen, knickte derſelbe mit einemmal zuſammen. Er war in 
ein Loch getreten, welches durch das Ausbrechen eines Steines entſtanden 
war, und hatte dabei den linken Fuß gebrochen. Sofort wurde derſelbe in 
die Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Brüder gefahren und dort in Pflege 
enommen. a 
3 + [Unglüdsfälle] Heute Nachmittag 4 Uhr verunglückte ein Klempt⸗ 
ner⸗Lehrling, indem er bei einem Neubau auf der Brüderſtraße aus der 
Höhe eines Stockwerkes herunterſtürzte und ſich nicht unerheblich am Kopfe 
verletzte. Außerdem trug er noch einige Quetſchungen davon. 5 

=e= Heute Morgen ſtürzte auch bei einem Neubau in der Brüderſtraße ein 
16jähriger Arbeiter 4 Stockwerk herab und wurde beſinnungslos in die 
Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Brüder ae allwo ſich ergab, daß 
derſelbe den rechten Vorderarm gebrochen und ſich die Unterlippe durch⸗ 
geſchlagen hatte, daher zur Pflege allda verbleiben mußte. . 

* Aus Görlitz meldet das dortige „Tageblatt“ folgende unglaubliche 
Rohheit. Am Sonnabend wurde hier ein elfjähriger Knabe, Namens F., 
begraben. Das Gerücht behauptete, derſelbe ſei in Folge von Mißhandlun⸗ 
gen, die er durch ſeinen Vater, den Tagearbeiter F., auf der Pragerſtraße 


Der zweite im Saale der ſchleſ. 


* „ 


wohnhaft, erfahren, geſtorben und zwar ſollte der Vater den Knaben aus 
Anlaß eines geringfügigen Verſehens (der Knabe hatte eine für ſeinen Va⸗ 
ter zurückgeſtellte Suppe für ſich beſtimmt gehalten und dieſelbe gegeſſen) in 
den ſogenannten „ſpaniſchen Bock“ geſpannt haben und ihn in dieſer 
Lage vierundzwanzig Stunden haben zubringen laſſen. Der „ſpaniſche Bock“ 
beſteht bekanntlich in einem Zuſammenbinden der Hände, die über die Knie 
beruntergezogen werden, wobei ein Stock über den Armen und unter den 
Kniekehlen ſo durchgeſchoben wird, daß die Hände nicht wieder über die 
Knie zurückgezogen werden können. — In Folge des Gerüchts fand am 
29. Oktober Nachmittags auf gerichtliche Anordnung die Ausgrabung der 
Leiche ſtatt. Nachdem der ꝛc. F. dieſelbe als die ſeines Sohnes recognos⸗ 
cirt hatte, wurde die Section der Leiche vorgenommen, die die umlau⸗ 
fenden Gerüchte vollſtändig bewahrheitete. Es ſtellte ſich heraus, 
daß durch das Knebeln der Gliedmaßen, wodurch der Blutumlauf gehemmt 
wurde, eine Verſtopfung der Arterien eingetreten war, die den 3 zur 
Folge hatte. Der Vater des Knaben wurde ſofort inhaftirt.“ 

Berfonal-Chromif] Verſetzt: Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Saliſch 
von der königl. Regierung zu Marienwerder zur dieſſeitigen Regierung. — 
Ueberwieſen: Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr v. Buddenbrock zur hieſi⸗ 
en Regierung. Penſionirt: Auf ſein Anſuchen der königlichen Regierungs⸗ 
aupt⸗Kaſſen⸗Ober⸗Buchhalter, Rechnungsrath Teichmann, vom 1, 
d. J. ab, mit der geſetzlichen ff. et unter vorheriger Verleihung des ro⸗ 
then Adlerordens vierter Klaſſe. Verliehen: Den königl. Kreis⸗Phyſikern 
Dr. Kloſe hier und Dr. Schwabe zu Wohlau, ſo wie dem Dr. Fitzner 
zu Brieg der Charakter als „Sanitätsrath“. 

Beſtaͤtigt: Die Vokation für den bisherigen Rektor und Kandidaten der 
1 Karl Stanislaus Hugo Knoll in Markliſſa zum Konrektor an der 
evangeliſchen Stadtſchule zu Wohlau. 5 


8 Nanfau, Kr. Nimptſch, 29. Oktbr. 


Oktbr, 


[Brand des Präparanden⸗ 


aſtor prim. Richter gehörige ſogen. Präparandenhaus nieder. Durch 
raſch herbeigeeilte Löſchhilfe wurde das Feuer auf feinen Herd beſchränkt. 
Den Bewohnern Banane jungen Leuten, die ſich bier zum Schulfach 
vorbereiten, iſt glücklicherweiſe nur ein kleiner Theil ihrer „ ver⸗ 
brannt, da die Mehrzahl derſelben ſich noch nicht zu Bett begeben hatte. 
Einige haben leichte Contuſionen an Armen und Beinen erlitten, indem ſie, 
da die Treppe bereits brannte, aus dem zweiten Stockwerk herabſprangen. 


s. Strehlen, 30. Okt. Heute fand die 8 der neuer = 
bauten evangeliſchen Schule hierſelbſt ſtatt. Der Regierungs⸗ und 
Schulrath Herr Bellmann wohnte dieſer Feierlichkeit bei, ſowie die Spitzen 
und einzelnen Mitglieder der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, das Offi⸗ 
zierkorps unſerer Garniſon, die evangeliſche Geiſtlichkeit, die Lehrer ꝛc. Vom 
Nathhauſe begab ſich der Zu zur Kirche und von da zum neuen Schulhauſe. 
Daſſelbe iſt nach Waſemann'ſchen Plane im Rohbau ausgeführt und wird 
in baulicher Beziehung der Stadt zur Zierde gereichen. An der Haupthür 
überreichte der Maurermeiſter Herr Warmt dem Bürgermeiſter Herrn 
Friedrich den Schlüſſel des Hauſes, worauf Herr Schulrath Bellmann nach 
einer gediegenen Anſprache den Schlüſſel aus der Hand des Bürgermeiſters 
entnahm und als Bevollmächtigter der Brig! Regierung die Thür öffnete. 
Man begab ſich nun in den Prüfungs⸗Saal, woſelbſt ein Geſang den eigent⸗ 
lichen Weiheakt einleitete. Nach Beendigung deſſelben hielt Herr Superin⸗ 
tendentur⸗Verweſer Geittner die Weiherede in ſo beredter, erhebender und 
e Weiſe, daß dem beinahe einſtündigen Vortrage mit der größten 
1 gefolgt wurde. Hierauf ſprach der Schulreviſor Herr Paſtor 
Dr. Kober ein Dankgebet. Schließlich überreichte er die Schlüſſel der 
Schulzimmer dem Herrn Rektor Hildebrand, welcher die Empfangnahme 
mit geiſtreichen und treffenden Worten begleitete. Nach Abſingung eines 
Liederverſes endigte die Feierlichkeit. Nachmittags 2 Uhr vereinigte ein Gul 
diner im Saale zum goldenen Anker die Gönner und Freunde der Schule. 
Die Herren Schulrath Bellmann und Superintendentur-Verweſer und 
Paſtor prim. Dr. Kober waren als Ehrengäſte dabei anweſend. ö 


Oels, 26. Oktober. [Vom Kreistage.] Heute fand hierſelbſt ein 
Kreistag ſtatt, der von den Kreisſtänden ſehr zahlreich beſucht war. Die 
beiden een, welche jeit Abhaltung des letzten Kreistages Nittergüter 
im Kreiſe erworben haben, waren nicht erſchienen. Am Schluß des Kreis⸗ 
tages übergab der Landſchafts⸗Direktor v. Roſenberg⸗Lipinski dem 
Landrath eine von 27 Mitgliedern aus allen 3 Ständen unterzeichnete, das 
bekannte Reſkript des Miniſters des Innern, nach welchem die jüdischen 
Rittergutsbeſitzer auf dem Kreistage erſcheinen dürfen, betreffende Rechtsver⸗ 
Pes Es war damit der Antrag verbunden, dieſelbe dem Kreistags⸗ 
Protokoll beizufügen und zur weiteren Veranlaſſung an die königliche Regie⸗ 
rung gelangen zu laſſen. Eine Diskuſſion darüber 


fand nicht ſtatt, war 
auch von den Antragſtellern nicht beabſichtigt. 88 pb. 3) 12 


heat, 0. Dit. Lage rent Am 24. d. M. wurde 


von einigen Dammarbeitern zu Kah rau ein männlicher Leichnam aus der 
Oder gezogen und von den erſteren ſowohl als auch von der dort arbeiten⸗ 
den Chefrau des Verunglückten für den Tagearbeiter Pavel aus Roſtersdorf 
erkannt. — Das Scharlachfieber dauert in Kittlau, Klein⸗Oſten, Groß⸗Oſten 
und Niebe noch epidemiſch fort, ſo daß die angeordneten Vorſichtsmaßregeln 
noch fortgeſetzt werden, zumal die Krankheit oft in einer höoͤchſt bösartigen 
Form auftritt. — Der Thegter⸗Direktor Reißland hat den Beginn feiner 
Vorſtellungen bereits zum Anfang Januar k. J. angemeldet. 


= t = Militfch, 30. Okt. [Zur Tageschronik.] Sonntag den 
4. d. M. bringt der 0 P Geſang⸗Verein „die Siebenſchläfer“, Ora⸗ 
torium von Löwe“ zum Beſten der Schleſiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kaſſe im Saale des Schießhauſes zur Aufführung. Des edlen 
Zweckes wegen wünſchen wir eine zahlreiche Zuhörerſchaft. — Von den 
ne Militairbehörden ift ein großer Theil der von hieſiger Garniſon bis⸗ 
her benützten Stallungen mangelhaft erachtet und deshalb von der Stadt⸗ 
kommune der Bau eines neuen auf 100 Pferde berechneten Garniſons⸗ 


ſtalles beſchloſſen worden. Es ſind zu dieſem Zwecke bereits zwei Morgen 


Land von dem John'ſchen Acker an der Hältergaſſe zum Preiſe von 200 Thlr. 
pr. Morgen angekauft und die auf 5000 Thlr. abgeſchaͤtzten Baukoſten durch 
freiwillige Anleihe a 44% Zinſen gegen Obligationen à 25 Thlr. pro Stück 
aufgebracht worden. Es ijt zu hoffen, daß die Anleihe zu Stande komme 
und der Bau baldmöͤglichſt zweckentſprechend ausgeführt und der Stadt 
dadurch das Verbleiben der Garniſon geſichert werde. \ 


rer eee . K . — 


Transportfuhrwerk beſteht aus einem viereckigen hölzernen Kaſten, der 
von zwei Seilen getragen wird, die zwiſchen dem Holm und der In⸗ 
ſel gleiches Namens ausgeſpannt ſind. In dieſem Behälter (nicht 
Korb oder Stuhl, ſondern mehr Wiege) kann ein Mann mit einem 
Schafe auf dem Schooße Platz finden und ſich ſelbſt, mit Hilfe der 
Seile, auf den Felſen hinüber und herüberziehen. 

Aber wie ſind dieſe Seile befeſtigt worden? Hat man das erſte 
Tau — gleich wie bei der von dem Ingenieur Röbling aus Son⸗ 
dershauſen erbauten Eiſenbahn⸗Draht⸗Hängebrücke über den Niagara 
— durch einen Drachen über den Abgrund gezogen, indem man an 
den Bindfaden des Drachen Schnuren, an dieſe ein Seil und ſo 
fort anhing, bis man zuletzt mit einem Tau die Tiefe überſpannt 
hatte? Von Alledem war hier keine Rede, ſondern man erzählt ſich, 
daß die Pfähle, um welche die Stricke befeſtigt ſind, auf dem Holm 
von einem kühnen Vogelfänger befeſtigt worden, der den ſteilen, faſt 
ſenkrechten Felſen von unten erſtiegen. Nachdem er zwei Pfähle im 
Felſen befeftigt und daran die Taue angebracht hatte, bediente ſich der 
kühne Kletterer derſelben, um die ſteile Felswand hinabzuſteigen. Die⸗ 
ſer Verſuch aber mißglückte und der Mann ſtürzte in das Meer. Die 
auf dem Holm befeftigten Taue dienten aber als Vorboten der fpäter 
zu Stande gebrachten Hängebrücke. 


Ich ſetzte mich ohne Furcht in die Cradle, um über die Kluft nach 
dem Holm zu fahren; doch werde ich zeitlebens an diefe Meeresfahrt 
gedenken. Ich ſchwebte plötzlich wie Ikaromenippus in den Luftre⸗ 
gionen und blickte ſtarr vor Grauſen und Entſetzen in die unheimliche Tiefe, 
von wo das donnernde Getöfe der ſich hier wild brechenden Meeres: 
wogen und das heiſere Gekrächze der Seevögel an mein Ohr ſchlug. 
Ich dachte an Ikarus, des Dädalus Sohn, der bekanntlich ins Meer 

ürzte und ertrank, und wäre gern wie Abaris auf ſeinem Pfeile durch 
die Luft auf und davon geritten. Wenn jetzt das Tau riß, an dem 
ich hing, wie die Ente Münchhauſen's an der Angelſchnur? Wenn, 
dachte ih, ... doch ich zog mit allen Leibeskräften an, gelangte an 


die Felswand, klammerte mich ſpechtartig an und ſchwang mich auf 
die Höhe des Felſens hinauf. 0 

Eine großartige, wilde Ausſicht bot ſich mir dar. Die Meeres⸗ 
wogen, die ſchwarzen Ungeheuer mit wehender Mähne, flüſſigem Silber 
gleichend, wälzten ſich majeſtätiſch heran, um taktmäßig zu meinen 
Füßen zu zerſchellen. Sie brüllten dumpf wie wüthende Löwen und 
ſprühten ihren Giſchtſchaum rings umher. In den zahlreichen ſteilen 
Uferklippen und Abſätzen, Vorſprüngen und Höhlen ſaßen Myriaden 
von Seevögeln, die den Jaͤgern eine nicht geringe Menge von Federn 
und Eiern liefern. Wie das ſchwirrte und girrte, ſummte und 
brummte, krächzte und ächzte ringsum! Das betäubende Geſchrei der 
Vögel und das ſchreckliche Getöfe und Gebrüll der immer wieder ber: 
anſtürmenden, weißſchäumenden Meereswogen iſt nicht zu beſchreiben. 
Schießt man mit einer Flinte unter dieſe ſchreienden, fliegenden Schnee: 
flockenſchaaren, fo entſteht ein ſolches kreiſendes Getümmel, daß fie faſt 
5 25 verfinſtern und den Schützen mit ihrem Unrath ganz über: 
tünchen. 

Als Andenken an meine ſonderbare ſhetländiſche Seilfahrt ſteckte ich 
einen auf dem Holm⸗of⸗Noß gepflückten Strauß von duftigen Blumen 
und ſaftigen Gräſern an die klopfende Bruſt und — glitt fanft und 
ruhig über den Meeresſpalt hinüber nach der Inſel Noß Mit Ge: 
fühlen und Empfindungen erhebender Art trat ich den Rückweg nach 


Lerwick an. 
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 


* Breslau. Nachdem Frln. Legrain während ihres 13mali: 
gen Auftretens die Balletfreunde durch die Fertigkeit, Gewandtheit und 
Sicherheit in der Ausführung ihrer Tänze erfreut hat, wird am Sonn⸗ 
abend Frln. Friedberg vom kaiſerl. Hoftheater zu St. Petersburg 
zum erſtenmale und zwar in dem Ballet: „Die Weiberkur“ auf⸗ 
treten. Die durch Jugend, Anmuth und Grazie ausgezeichnete Dame 
beſitzt den Ruf einer vollendeten Künſtlerin, welchen ſie durch ein faſt 
3monatliched Gaſtſpiel am berliner Hoftheater erwarb, und ſteht nicht 


zu bezweifeln, daß fie auch in Breslau den Freunden der höheren Tanz⸗ 
kunſt denſelben Enthuſiasmus einflöͤßen wird, der in Berlin ihr Er— 
ſcheinen begleitete. 


— Das ſoeben erſchienene Verzeichniß einer Sammlung von Werken 
der deutſchen Literatur von 1750—1830, herausgegeben von L. F. Maske's 
Antiquariat, zeichnet ſich vor ähnlichen Katalogen nicht nur durch ungewöhn⸗ 
liche Vollſtändigkeit und wiſſenſchaftliche Anordnung, ſondern auch durch eine 
Dar bibliographiſcher Notizen aus, jo daß daſſelbe, wie die Herren Prof. 
Dr. Kahlert und Prof. Dr. Pfeiffer in einer dazu geſchriebenen Vorrede 
bemerken, als eine lebendige Beiſpielſammlung zu jedem Handbuch der 
deutſchen Literatur gelten kann. Dem Freunde literariſcher Seltenheiten 
werden viele geboten, der Schriftſteller aber wird zu mancher Monographie 
den ſonſt in Bibliotheken zerſtreuten Apparat hier zuſammen finden. Das Ver⸗ 
zeichniß empfiehlt ſich mithin, wie die Vorrede beſagt, es Beachtung. 

** [Ein neuer Kalender.] Der, Lehrer J. G. Kutzner in Hirſch⸗ 
berg, vortheilhaft bekannt als S riftſteller auf dem Gebiete der Realien, 
hat bei Roſenthal in Hirſchberg einen recht empfehlenswerthen „Hilfs: und 
Schreib⸗Kalender für preuß. Volksſchullehrer“ erſcheinen laſſen. Das Büch⸗ 
lein, in Sedezformat, nimmt etwa 179 eigen Ju Seiten ein und zeichnet 
ſich durch die Mannigfaltigkeit ſeines reichen Inhalts aus. Der Kalender 
iſt, was der Titel beſagt. Das „Kalendarium“ handelt von der Zeitrech⸗ 
nung des Jahres 1861, von den Finſterniſſen des Jahres 1861, von der 
Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne und der Planeten, und giebt 
vu der ‚Darjtellung der Monate und Tage des Jahres genügenden Raum 
n Notizen, ſogar das Schema zu einem Lectionsplan und zum Schüler⸗Ver⸗ 
zeichniß iſt vorhanden. Für anregende Lectüre der Lehrer hat der Verfaſſer 
in ähnlicher Weiſe geſorgt. Wir finden 68 Verordnungen und Entſchei⸗ 
dungen in Angelegenheiten des Elementar⸗Schulweſens und Nachrichten von 
den oberen Kirchen⸗ und Schulbehörden in Preußen, von den Schullehrer⸗ 
Seminaren u. ſ. w. Im „Erinnerungskalender“ gedenkt der Herausgeber 
der im Jahre 1860 gefeierten Perſönlichkeiten eines Dinter, Melanch⸗ 
thon, Gneiſenau, und der Königin Louiſe in wohlthuender Darſtellung. 
Das „Pädagogiſche“ bietet dem Sehe Stoff zum Nachdenken und zu weis 
teren Ausführungen. Das „aus allen Wiſſenſchaften“ kann der Lehrer bei 
ſeinem Unterrichte in Anwendung bringen. Auch an ſtatiſtiſchen Notizen, 
die den Lehrer intereſſiren müſſen, fehlt es nicht. Selbſt eine kleine 5 
ſchau mit kurzen Recenſionen fehlt nicht. Wir zweifeln nicht, daß dieſer Ka⸗ 
lender von den Lehrern jeder Richtung als dankenswerthe Gabe begrüßt und 
aufgenommen werden wird. 


In der Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. brannte hier das dem 


2452 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


Verzeichniß der im Novbr. ſtattfindenden Verloſungen der 

gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, fowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. 

Am Iſten: Ziehung der poln. 500 Fl. Looſe (zahlb. 2. Jan. 1861), 


— Gte Ziehung der Neuchateler 10 Fres. Obl. (zahlb. 1. Febr. 1861). 
Fürſten und Edelleute 


. Ratibor, 30. Oktober. Morgen findet in unſerer Nähe, auf dem 
den Eiſenbahnhof Nendza umgebenden Ha d⸗Terrain Sr. Durchlaucht des 
Herzogs von Ratibor, eine große Haſenjagd ſtatt, zu welcher das 
Forſtperſonal in Galla⸗Livree beſtellt worden iſt, da man Se. königl. Hoheit 
den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe rin als Gaſt bei dieſer Jagd 


erwartet. — 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Nächſten Freitag findet 
die Einführung und Verpflichtung des neuen Bürgermeiſters Hrn. Richt⸗ 
ſteig ſtatt. — Das baare Vermögen unſeres kaufmänniſchen Vereins beträgt: 
498 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. n verfloſſenen Vereinsjahr betrug die Zahl der 
Lehrlinge, welche die Fortbildungs⸗Anſtalt beſuchten, zwiſchen 40—54. Herr 
Oberlehrer Heinze hat ſich durch aufopfernde Führung der Direktorial⸗Geſchäfte 
ein beſonderes Verdienſt erworben. f 
5 6 Rothenburg. Vorigen Freitag war hier Se. Exc. der Wirkl. Geh. 

at 


Am löten: Ziehung der Vereinslooſe deutſcher 
(4500 —12 Fl., zahlb. 15. Febr. 1861). 
Ziehung ſämmtlicher preußiſcher Rentenbr. (zahlb. 1. April 1861). 
Serienziehung der Ansbach⸗Gunzenh. Looſe (Prämienzh. 15. Dez.) 
Am 30ften: Serienziehung der bad. 35 Fl. Looſe (Prämienzh. 31. Dez.) 
— — Ziehung der Fürft Clary 40 Fl. Looſe (25,000 - 60 Fl., zahlbar 
30. April 1861.) — 
Nummern zum Nachſehen, ob ſie gezogen ſind oder nicht, können dem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers Herrn B. Schreyer und 
Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 


und Präſident des App. ⸗ Gerichts zu Glogau Herr Graf Rittberg 
anweſend, um das hieſige Kreisgericht zu inſpiciren. 
Jauer. Der zweite Jahresbericht über unſere Kinderbeſchäftigungs⸗ 
Anſtalt iſt in den hieſigen „unterhaltungsblattern“ ſo eben publicirt worden. 
8 find 59 Kinder mit Garnſpinnerei beſchäftigt worden, die zuſammen 
743% Strähn geſponnen haben. An Arbeitslohn haben die Kleinen für je 
einen Strähn flächſenes 1 Sgr., für werggenes Garn 1% Sgr. erhalten. 
Das fleißigſte Kind, ein Mädchen, hat 47 Strähn geſponnen. Der Ueberſchuß 
des Erlöſes iſt zum Ankauf des Flachſes verwendet worden, wofür im Ganzen 
66 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. ausgegeben werden mußten. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme betrug: 293 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe 182 Thlr. 
3 Sgr. 11 Pf., wonach ein Beſtand von 111 Thlr. 5 Sgr. blieb. Die 
Kinder waren an 265 Tagen täglich 2—3 Stunden beſchäftigt. Sonnabends 
erhielten ſie ein Vesperbrot. — An Naturalgeſchenken hat die Anſtalt er⸗ 
halten 57 Pfd. Flachs, 9 Spinnrädchen, 10 Rockſtöcke, verſchiedene andere 
Spinnzeuge, 3 Fl. Baumöl ꝛc. Auch die königl. Regierung hat die Anftalt 
unterſtützt. — In Jägerndorf, hieſ. Kr., wurden in dieſen Tagen im Freien 
reife Wald⸗Erdbeeren gefunden. 


ganze Woche ſchön und mild, nur heute iſt der Himmel bedeckt. Waſſerſtand 
abnehmend 6“ 10”. 5 

Die zuwartende Haltung, welche die Käufer wie gewöhnlich vor dem 
Markte annehmen einerſeits, und die hohen Preiſe der in dieſer Saiſon beſon⸗ 
ders gefragten Artikel anderſeits, hemmten jeden größeren Verkehr, und wenn 
auch hier und da manches Produkt für den nothwendigſten Bedarf gekauft 
wurde, ſo iſt das Geſchäft im Allgemeinen mit Ausnahme von Raps und 
Spiritus, als ein mattes zu bezeichnen. — Im Getreidegeſchäft machte ſich in 
der abgelaufenen Woche eine Erſchlaffung 1 die ſich auf fat alle Frucht⸗ 
gattungen erſtreckte. Der Grund hiervon iſt insbeſondere darin zu ſuchen, daß 
ſich die Exporteure von dem Einkaufe größtentheils zurückgezogen haben, und 
auch die Spekulation ſich in keine weiteren Engagements mehr einlaſſen will; 
demnach erſtreckte ſich der Verkehr nur auf den Bedarf für den Conſum, und 
wurden von Weizen ca. 15— 20,000 Min. bei einer Preisermäßigung von 
10—15 Kr. umgeſetzt. Das Geſchäft bewegte ſich zumeiſt in Theißwaare und 
wurde 83—83½ pfdg. mit 5 Fl. 10 Kr. bis 5 Fl. 15 Kr., 84—85 pfdg. mit 
5 Fl. 25 Kr. bis 5 Fl. 40 Kr. bezahlt; für ſchweren Weizen, Peſther Boden, 
wurden einige Kreuzer mehr bewilligt. Von Korn haben wir in beſſeren 
Qualitäten wenig Auswahl, und da keine neuen Einkaufsordres einliefen, 
blieb auch darin das Geſchäft in engen Grenzen. Der Umſatz belief ſich auf 
ca. 6—8000 Mtzn. und iſt 75 Pfd. 3 Fl. 60, 75—76 Pfd. 2 Fl. 60 —3 Fl. 
75 Kr. franco hieſigen Bahnhof zu notiren. Von Gerſte braumäßiger fanden 
6000 Mtzn. 68—69 Pfd. a 3 Fl. 20 Kr.—3 Fl. 30 Kr. Nehmer, dagegen bleibt 
Futtergerſte mit 2 Fl. 40 Kr. ausgeboten. Für alten Kukuruz bleibt die 
Stimmung fortwährend animirt, namentlich iſt ſchöne Waare für den Export 
geſucht und wird dabei für Prima⸗Qualität 3 Fl. 40— 50 Kr. bewilligt. Auch 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im November. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Reußendorf, Gr.⸗Bauergut 24, abg. 5824 Thlr., 8. Nov. 11 Uhr, Kr. 


Ger. I. Abth. Waldenburg. 
Kottwitz, Bauergut 12, abg. 7197 Thlr., 14. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. 


rebnitz. 
Guhrau, Gaſthof 146, abg. 5080 Thlr., nebſt Garten, abg. 250 Thlr., 
23. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Guben. 1 0 


Peſth, 27. Oktober. Witterung des Morgens nebelig, ſonſt aber die 


a > a 
e 


14% Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert matt; ordinäre 15—17 Thlr., mittle 17%—19% Thlr., 
feine 20—21% Thlr., hochfeine 22—22 ½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 7000 Ctr. und 50 Wispel; 
pr. Oktober 52— 51 ½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 51 —51 Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 50 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 49½—49 Thlr. be⸗ 
zahlt, April⸗Mai 48% Thlr. bezahlt. 48 ½ Thlr. Gld. — Regulirungspreis 
pro Oktober 1860 51% Thlr. 


t März: April —, April⸗ 
Regulirungspreis 90 >“ 1860 19% Thlr. 


2 Breslau, 31. Oktbr. [Brivat-PBrodutten-Markt:Beriht.] 
Nicht minder flau als geſtern war auch der heutige Markt für ſämmtliche 
Cerealien, und bei ziemlich guten Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern 
und geringer Kaufluſt haben die Preiſe nachgegeben. 5 

Weißer Weizen 86—94—100— 103 Sgr. 
Gelber Weizen 86—90— 95— 98 „ 0 
Brenner⸗Weizen 70—75— 80— 82 „ nach Qualität 

" 


Roggen 63—65— 68— 70 
Gerste RE N 56—60— 65— 70 „ N 
9 1 n see 2 5 = 
fee —29— 31— 33 „ 3 
Koch⸗Erbſen 6570 75— 80 „ Gewicht. 
A 3 54—58— 60— 62 „ 
I ele 44—47—50— 53— 55 , 


Oelſaaten gut behauptet und tadelfreie Qualitäten Winterraps begehrt. 
Winterraps 85—90—93—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90 bis 
93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
bis 75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ohne Aenderung; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 11% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November I1% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. 
bezahlt, pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. Br., 11%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt, loco 12 ½ Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war die Stimmung matter, das 
mäßig, die Kaufluſt nicht groß und die Preiſe etwas niedriger. 

Rothe Kleeſaat 12—13—14—15—16 ¼ Thlr. . 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Angebot 


neue Waare folgt derſelben Richtung und wurden mehrere Partien pr. Dezem⸗ 
ber — März mit 2 Fl. 80 Kr. — 2 Fl. 85 Kr. verſchloſſen, ebenſo fanden zwei 
Schiffsladungen banater Waare per Mai lieferbar ab Raab à 3 Fl. 10 Kr. 
per Metzen Nehmer. — Hafer erfreute ſich ſowohl in effektiver als auch in 
Schlußwaare bei ſteigenden Preiſen eines lebhaften Verkehrs und wurde für 
einige Schiffsladungen per November 1 Fl 85 Kr., ſpäter 1 Fl. 90 Kr. ab 
Raab bewilligt. Alter Hafer findet à 2 Fl. — 2 Fl. 5 Kr. ab Raab gerne 
Käufer. Hirſe iſt wenig gefragt und gehandelt worden, doch behaupten ſich 
die Preiſe. Fiſolen. Das Wenige was von neuer Waare zugeführt wird 
findet mit 4½ —4%½ Fl. pr. Metze willige Nehmer und da an den ungariſchen 
Einkaufsplätzen in Folge des lebhaften Begehrs für hieſigen Platz die Preiſe 
höher gingen haben auch hier die Eigner ihre Forderungen auf 4% Fl. er⸗ 
höht, wodurch aber der Verkehr gehemmt wurde. Für alte Waare, wovon 
wenig am Platze iſt, wird 4 Fl. 30 Kr. pr. Metze gefordert. 

T. Breslau, 31. Oktbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert, National⸗Anleihe 56%, Credit 62% —62%, wiener 
Währung 74½—74 % bezahlt. Fonds feſt, Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. 


Reichenbach, Häuſer 1 u. 277, abg. 5515 Thlr. u. 860 Thlr., 12. Novbr, 
11 Uhr, Kr.:Ger. J. Abth. Reichenbach. 

Krintſch, Erbſcholtiſei 8, abg. 24,908 Thlr., 21. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Neumarkt. 

Heudorf, Mühlenbeſitzung 18, abg. 1165 Thlr., 3. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 

. Komm. II. Bez. Landeck. 

0 . Neurode, Haus 2, abg. 4482 Thlr., 3. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſ. 
1. 

N 


Waſſerſtand. 
Breslau, 31. Olt. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 9 3. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 

Ueintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Uleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf. 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 
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I, Abth. Neurode. 
Gabitz, Gärtnerſtelle 12, abg. 4720 Thlr., 15. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. 
Brieg, Grundſtück 15 in der Neiſſer⸗Vorſtadt, abg. 1161 Thlr., 12. Nov. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. zug 
Bernſtadt, Grundſtück 303, abg. 3619 Thlr., 9. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. Bernſtadt. 
Peiſterwitz, Gärtnerſtelle 14, abg. 1703 Thlr., 29. Nov. 11% Uhr, Kr.⸗ 
„Ger. I. Abth. Ohlau. z 
Wii Han Grundſtück Nr.! (Bauergut u. Niederkretſcham), abg. 1930 Thlr., 
No 


BE ——— 


Es ſind uns für auswärtige Rechnung eine Partie 88 
Kerzen, à Pack 8½ Sgr., 136 Pack pr. 35 Thlr., und eine Partie 
Wiener Pracht⸗Kerzen, à 12½ Sgr., 30 Pack pr. 12 Thlr., zum 


v. 11 Uhr, Kr.⸗Ger⸗Komm. Winzig. Die Ultimo⸗Regulirungen wickelten ſich ruhig ab. 
Sun; . abg. 1179 Thlr., 16. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Ferien⸗ Breslau, 931. Oktbr. [Amtlicher e, ch 15 pe . 8 — — a 
y j zmtilcher © 8 Lemitte 1 bi h 5 N 
N uff end 35), „Örgfbauergut 24, abg. 5825 Thl, 8. Nov. 11 Uhr, Kr. Kleeſaat, rothe, etwas niedriger; ordinäre 1 1 Thlr., mittle is] Kerzen bleiben unveränder ce omp., Biſchofsſtraße 
er. I. „Waldenburg. Narffpreiſe aus der | 
Goͤhlenau, Reſtſcholtiſei Nr. 1, abg. 2500 Thlr., 8. Nov. 10 Uhr., Kr. arftpre e aus er rovinz. 
Ger.⸗Komm. Friedland. Es koſtet der berliner Scheffel. EIN 
Reg.⸗Bez. Oppeln. Namen Weizen. | Klee pr. Ctr. ® | 2 GSO 
Beast, Beibung a, abg, Pill Töir 4. Sor. iV lr. ar, Sen . alt. a je 8 | & 383 
Leo 3 des 22 x 2 2 8 2 52 2 > > 3 2 2 
der Abh. 4 . 16, abg. 7040 Thlr. 9. Nov. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 5 5 8 E S 2 * & 2 2 8 8 8 2 2 5 5 2 2 & 2 
. .Kofel. = "3 8 8 = Rn = > |=1=2| 5 — s 2 2 8 
Beutben, Haus 7, abg. 10,162 Tolk, 12. Nov. 11 Uhr. Kr⸗Ger. I. Abth.( 3 | u | 3 8 s s ö gs s 
id Bauesgui 42, abg. 1190 Thlr. 14. Nov. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. R Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Tülr. Thlr. A Sr Sgr. Sgr. Sgr. Is! Sr Sg Sr Se 
1. Abth. Kreuzburg. Imilich: - 
mine ae 453, abg. 3839 Thlr. 6. Novbr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 24. 10. Beuthen ri 90 | Ze | 624 50 30 | 90 5 98 ei “X 45 Bu | — | 2 zo 16 5 2005 
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vor 8 kg! , eh ee: 1430 Thlr. 15. Nov. 11 Uhr. 5 = hr BEER 493 100 Me 8 Hu ” Be ae — 3 = 35 20 190 er 
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Rösnitz, Windmühle 138, nedſt Acker und Gärtnerftelle, abg. 677 Thlr. u. 
reſp. 1130 Thlr. 12. Nov. 11 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗Komm. Katſcher. 


*) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


In unſerer Gemeinde iſt der Poſten eines 
Cantors und Schächters erledigt. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Donnerstag, den 1. Nov⸗: 


Kippferling das., Hr. Pr.Lt. Otto Frhr. von 


— 


Unſere am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 


Verbindung beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Ratibor, den 31. Oktober 1860, 
nie Anderſon, Diakonus. 
eline Anderfon, geb. Werner. 


Unſere geſtern ſtattgefundene Vermählung 


erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 31. Oktober 1860. 
Moritz Krauske. 
Marie Krauske, 
geb. Rohnſtock. 


a Todes ⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Das geſtern nach langen und ſchweren Lei⸗ 
den erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer theuren 
Gattin, Mutter, Schweſter und Schwägerin ꝛc., 
der Frau Kanzlei⸗Inſpektor Döring, Louiſe 
15 Junck, zeigen wir allen theilnehmenden 


113900] 


eunden und Bekannten mit der Bitte um 
tille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, den 31. Oktober 1860, 

Die n 

Die Beerdigung erfolgt den 2. November, 
Nachmittags um 3 Uhr auf dem reformirten 
Kirchhofe. 3903] 
amiliennachrichten. 

n: en: Eine Tochter Hrn. R. Erbe 
in Kursdorf, Hrn. L. Effner in Blasdorf. 


Verlobungen: 
dem Landrath des Fuͤrſtenthumer Kreiſes u. 
Rittergutsbeſ, Hrn. d. Gerlach in Dubberom, 

räul. Roſa Alba mit Hrn. Louis Badt in 


erlin. 5 
Eheliche Verbindungen: He b 
Be mit Frl. Thereſe Ge 5 
Berlin, Hr. Ad. Guft. Zander mit Frl. Anna 


Frl. Aſta v. Kleiſt mit 


Ledebur mit Frl. Marie v. Hoym in Wahr⸗ 
Du bei Stendal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maler H. 
Triebler in Berlin, eine Tochter Hrn. Dr. 
Gerſtäcker daſ., Hrn. Geh. Rechn.⸗Reviſor 
Hoyer in Potsdam, Hrn. Kreisrichter Leiſtikow 
in Schlawe. 

Todesfälle: Herr Hauptſteuer⸗Rendant 
Rechnungsrath Collani in Kottbus, Hr. Poſt⸗ 
halter Aug. Ferd. Siemon in Zieſar. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 1. Novbr. (Kleine Preiſe,) 
„Ein Kind des Glücks.“ Original⸗ 
Charakter⸗Schauſpiel in 5 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 

Von heute Donnerstag, den 1. Nov., 
ab: Einlaß 6 Uhr. Anfang 6% Ubr. 
Freitag, den 2. Novbr, (Kleine Preiſe.) 
„Jeſſonda.““ Große Oper in 3 Akten 

von Gehe. Muſik von L. Spohr. 


Verein, A 5. XI. 6. Rec. u, Ball A. I. 


F. W. Gleis, 


Muſikalien⸗Ceih⸗Anſtalt u. Antiquariat, 
1 Monat 10-20 Sgr., 3 Monat 1—4 Thlr. ete, 
DE-Schuhbrücke 7 z (altes Rathhaus) 


1850 Thaler 


werden gegen ſichere Hypothek baldigſt geſucht. 
Offerten ſind unter der Adreſſe C. ae 
restante Grottkau zu ſenden. [3063] 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend, den 3. November 1860: 


Reunion Vall. 

Anfang 8 Uhr. 3055 
Entree für Herren 15 Sgr., f. Damen 7% Sgr. 
dre den bekannten Kommanditen 10 Sgr. und 
5 Sgr. Logen à 2 Thlr. und Billets zu den 
Kommanditen⸗Preiſen. Täglich von Vorm. 
10 Uhr bis Nachm. 2 Uhr im Lokale ſelbſt. 


Liebich's Lokal 


+ 
Heute Donnerstag: [3079] 
Stes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
3te Sinfonie (Croica) von Beethoven. 
9 zur Oper: „Die Zauberflöte“ von 
ozart. a 
Ouverture zur Oper: „Tannhäuſer“ von 


R. Wagner. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 1. Novbr.: [3902] 
Stes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Großes Wurſt⸗ Abendbrot 


nebſt Sauerkraut, heute Donnerſtag den 
1. November, wozu ergebenſt einladet: 


13899] 


Schwenke, vorm. Rotſchke 
Matthiasſtraße Nr. 70. 


Julius Großpietſch zu haben. 


Außerordentliche 


g Extra⸗Vorſtellung, 


o wie 
Gast- Vorstellung 
des berühmten 
Luft ⸗Artiſten Jean Moelle 
in ſeinen erſtaunlichen Leiſtungen auf dem 
30 Fuß hohen fliegenden Trapezé. 

Da es uns gelungen, durch Engagement 
des Herrn Jean Moells für dieſe nur we: 
nigen Vorſtellungen, die wir noch zu geben die 
Ehre haben werden, etwas Neues und Inter⸗ 
eſſantes zu bieten, ſo erlauben wir uns darauf 
vorzüglich aufmerkſam zu machen. Die Zwi⸗ 
ſchenpauſen werden durch zwei neu engagirte 
Komiker ausgefüllt werden. 


Preiſe wie gewöhnlich. Anfang 7½ Uhr. 
3073] F. Braatz & Comp. 


Striegau. 


Sonntag den 4. November 1860 
in dem neuerbauten Saale des 
Julius Großpietſch 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Laerenthal. 
Anfang Nachmittags Punkt 4 Uhr, Ende 7 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
Um 8 Uhr nach dem Concert Ball, 
à Perſon 10 
Billets dazu ſind in der 


r. 
Conditorei des 
13892 


Monatliches Firum 14 Thlr. excluſive der 
bekannten Nebeneinnahmen und der Revenue 
für die Eidesabnahme. Qualificirte Bewerber 
wollen ihre frankirten Meldungen bald⸗ 
moͤglichſt beim Unterzeichneten einreichen. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. [3090] 
Toſt, den 26. Oktober 1860. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


[3912] Dankſagung. 

Dem pract. Arzt Herrn Dr. Zipold in 
Brieg ſage ich, nach meiner vollſtändigen Hei⸗ 
lung, für die ſehr große Mühe und ſubtile 
Behandlung, welche derſelbe bei der zweima⸗ 
ligen Amputation meines linken Schenkels, 
und beſonders bei dem ſorgfältigen Aus⸗ 
ſchneiden des nach der zweiten Amputation 
erfolgten Brandanſatzes bewieſen, meinen in⸗ 
nigſten und herzlichſten Dank. 

reslau, den 28. Oktober 1860. 
W. Hoffmann, Schaffner der O.⸗S. E. 


Penſionen. 


Eltern, welche außerhalb Breslau 
wohnen und geſonnen ſind, ihren 
Töchtern durch mich Geſangs⸗Unter⸗ 
richt ertheilen zu laſſen, können mei⸗ 


nerſeits hoͤchſt anſtändige und verhält⸗ 
nißmäßig billige Penfionen für letztere 
nachgewieſen werden. 13089 

Breslau, den 31. Oktober 1860. 


Emma Mampe:Babnigg. 


